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 Sreilen, den 27. September 1929 


Journaliſten werden alsdann Zakopane, 


nummer 20 Groſchen, Sonntags 35 Groſchen. 


Das FJiaslo der Slawel⸗Konferenz die beurer wen 


Auf die Einladung des Vorſienden des Sanacjaklubs, 


Dberſt Slawek, der eine Konferenz der Vertreter der Sejm⸗ 


parteien vorgeſchlagen hat, die über die Behandlung der 
Verſaſſungsabänderungsentwürſe im Sejm beraten ſoll, 
find bereits die erſten Abſagen eingelauſen. 
Der jüdische Sejmklub erklärt, daß er nur dann feine 
Vertreter zur Konſerenz delegieren könnte, wenn die Mög 
lichteit realer Ergebniſſe geſichert wäre, d. h. wenn die 
Konferenz von den Sejmklubs beſchickt wird, die über eine 
für die Verſaſſungsändeung notwendige Zweidrittel⸗Mehr 
heit der Sejmſtimmen verſügen. | 
Der deutſche Klub erilärt, daß eine ſo wichtige An⸗ 
gelegenheit wie die Abänderung der Verjaffung nicht in 
privaten Konferenzen, ſondern nur im Sejm und in den 
Sejmkommiſſionen behandelt werden könne. Er fei jedoch 
bereit, an der Konſerenz teilzunehmen, wenn zu ihr alle 


Nr 264 Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
+ An den wangen 5515 die 77 5 19 151 0 
Beil Volk und Zeit“ beigegeben. onnementspreis: mona 
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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrifauer 109 


f, lines. 
Telephon 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Ube abends. 
Sprechſtunden des Schriftlelters täglich von 2.30 bis S. 50. 


Sejmparteien eingeladen würden, da die Frage der Ver⸗ 
ſaſſungsänderung alle in gleicher Weiſe intereſſiere. Be⸗ 
kanntlich ſind zu der Konſerenz die Weißruſſen und 
Ukrainer nicht eingeladen worden. Die Erklärungen dieſer 
beiden Klubs ſind nichts anderes als eine verſchleierte Ab⸗ 


ſage, denn der deutſche wie der jüdiſche Klub wiſſen recht 


gut, daß, abgeſehen von der Nichteinladung der Weißruſſen 
und Ukrainer, die Konſerenz, falls fie zuftande kommt, nicht 
von der großen Mehrheit der Sejmparteien beſchickt werden 
wird. So werden heute weitere Abſagen erwartet. Wäh⸗ 
rend von den Linksparteien eine eindeutige Ablehnung der 
Konſerenz erfolgen wird, werden die Parteien des Zen⸗ 
trums formelle Einwände vorſchützen. Es fteht ſchon heute 
ſeſt, daß dieſe Konferenz ebenſo wie die nicht zuſtandegekom⸗ 
mene Konſerenz mit der Regierung von vornherein zu 
einem Fiasko verurteilt iſt. 


Die Not der Landwirtſchalt. 


Jnſolge ber dataſtraphalen Verhältniſſe in der Land- 
wirtſchaſt hat die Regierung für heute eine große Kom 
ferenz mit den Vertretern der Landwirtſchaſtsverbände ] ſtehenn 
anberaumt. An der Konferenz werden teilnehmen: Der 6 


Minifterpräfident, die Miniſter der Wirtſchaſtsreſſorts, 
ſowie etwa 60 Delegierte der Landwirtſchaftsverbände. 


treibepre | ife kein, bie, einen bisher noch nicht vermerkten 
Tieſſtand aufweiſen und weft unter den Produktionskoſten 
5 Ei 7 . 2 5 4. * 8 


. =. 
. 


Gegen dieſe Bemühung der Regierung läßt ſich nichts 
ſagen. Wann jedoch wird die Regierung dem Notſtand der 
Arbeiter und Angeſtellten abhelfen, die ſelbſt bei den heuti⸗ 


Hauptgegenſtand der Beratung ſoll die Erhöhung der Ge⸗] gen Getreidepreiſen ſich nicht ſatt eſſen können? 


alige Miniſterpräſident und nächſte Mitar⸗ 
hat an den 


beiter Pilſudſtis, Prof. Kazimſerz Bartel, 

Sejmmarſchall ein Schreiben gerichtet, worin er mitteilt, 

ab er das Mandat als Sejmabgeordneter niederlege. 
13 


fein Nachfolger kommt der Projellor der Lemberger 


Uninerfität Kozlowſki in Frage. 
Die deuiſchen Journaliſten in Polen. 


Die deutſchen Zournaltften werden drei Tage in War⸗ 

N te 195 werden fie vom Außenminiſter Za⸗ 
tt, dem deutſchen Geſandten Ulrich Rauſcher und vom 
Journaliſtenſyndikat empfangen werden. Die deutſchen 


ingen beſuchen. 16 


Das neue öſterreichiſche Kabinett. 
Wien, 26. September. Der Nationalrat hat heute 
um 18 Uhr die Wahl des neuen Kabinetts vorgenommen. 
Auf Grund des Beſchluſſes des Hauptausſchuſſes wurde 
dem Nationalrat eine Miniſterliſte vorgelegt, die von der 
bereits gemeldeten zum Teil abweicht. Beſonders iſt die 
Benennung des ehemaligen Bundespräſidenten Hainiſch 
Handelsminiſter bemerkenswert. Das Miniſterium 
kale wurde dem ehemaligen Rektor der 
jener Univerſität, dem Theologieprofeſſor Dr. Innitzer, 
übertragen. Das Unterrichtsminiſterium wird dem Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Eiſelberg vorbehalten, der erſt Donnerstag abend 
aus Bulareſt in Wien zurück erwartet wird. Das Finanz⸗ 
miniſterium iſt noch nicht beſetzt und wird vorläufig von 
dem Bundeskanzler Schober verwaltet. Das neue Miniſte⸗ 
tium ſetzt ſich daher in folgender Weiſe zuſammen: 
Schober — Kanzler und Aeußeres und vorläufig 
iter des Finanzminiſteriums. IR 
Vaugoin — Vizekanzler und Wehrweſen. 
Schumy — Inneres. . f 
Slama — Juſtiz, 


15 iniſch — Hande 


P'»eol. Bartel legt ſein Abgeorbneten⸗ 
| mandat nieder: | 


Krakau und 


zum rechten 
Beſchaldigung hat in Tokio großes Aufſehen hervor⸗ 


a el. 


nterricht „Saal unbesetzt, ſpäter Eiſelsber : - 
nnitzer — Sozialverwaltung. 
odermayer — Ackerbau. 


ratsſitzung am Freitag erfolgen. 
Distonterhöhung überall. 


790 Berlin, 26. September. An der Berliner Don⸗ 
nerstagbörſe wurde der Privatdiskontſatz abermals um ein 


Achtel Prozent auf Siebendreiachtel Prozent heraufgeſetzt, 
nachdem erſt am Dienstag eine Erhöhung um ein Achtel 
auf 7½ Prozent vorgenommen worden iſt. 


Wien, 26. September. Die öſterreichiſche National⸗ 
bank wird am Freitag den Diskontſatz von 7,5 auf 8,5 


vom Hundert erhöhen. Dieſe Maßnahme wird mit der 
gleichzeitigen Erhöhung des Diskontſazes in London be⸗ 
gründet 885 8 ö 


Stockholm, 26. September. Die ſchwediſche 
Reichsbank hat am Donnerstag beſchloſſen, den Diskont⸗ 
ſatz von 4½ auf 5% Proz. zu erhöhen. Der neue Diskont⸗ 
ſaß tritt ſofort in Kraft. Die Erhöhung kommt unerwartet 
und it ausſchließlich der engliſchen Diskonterhöhung zuzu⸗ 
ſchreiben. KR 


Orober Beſtechungsſtandal in Japan. 
Der ehemalige Verkehrsminiſter unter Anklage. 


Tokio, 26. September. Der Generalſtaatsanwalt 
hat gegen den ehemaligen Verkehrsminiſter Ogawa, der in 
dem Kabinett Tanaka auch den Poſten des ſtellvertretenden 


„ 


Miniſterpräſidenten inne hatte, Anklage erhoben. Ogawa 


wird verſchiedener Beſtechungen und unſauberer Geldge⸗ 
ſchäfte beſchuldigt. So ſoll er von einer japaniſchen Gruppe 
1 200 000 Goldmark zur Beeinfluſſung der im Jahre 1930 
ſtattfindenden Wahlen erhalten haben. Ogawa gehörte 
Flügel der Oppoſitionspartei Sejufat. Die 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Fur falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Die Regierungserklärung wird erſt in der National⸗ 


Optata pocztowa uiszczona ryczanen 


Einzelnummer 20 Groſchen 


„Jahrg. 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Während einer großen Volkskundgebung in 
Krakau hielt der bekannte Kämpfer für Demo⸗ 
kratie und Sozialismus in Polen, Abg. Her⸗ 
mann Liebermann, eine Rede, die eine treffende 
Antwort auf die gegenwärtige innerpolitiſche 
Lage Polens iſt. Wir bringen dieſe Rede im 

Auszuge. 
„Ich will hier nicht viel Worte über die gegenwärtige 
politiſche Lage verlieren, weiß ich doch, daß wir dieſe Lage 
alle in den Knochen verſpüren. Ich habe vor kurzem fremde 


Länder beſucht, in denen der Kampf um die Macht eben⸗ 


falls vor ſich geht, doch wird dieſer Kampf dort im Rahmen 
der menſchlichen Vorausſetzungen geführt. Jeder Bürger 
weiß doch, um was der Kampf geht und was der Kampf 
bedeutet. Doch wird dieſer Kampf ganz offen vor dem 
Forum des Parlaments geführt. Nur vor uns in Polen 


erſteht immer wieder die Frage: was kommt heute, was 


kommt überhaupt noch? Sogar die Regieungspreſſe klagt, 
daß niemand weiß, was morgen kommen kann; es gibt nur 
einen Menſchen, der dies weiß, doch will dieſer nicht 


ſprechen. Man könnte hinzufügen, daß er überhaupt nicht 
ſpricht und nur von Zeit zu 


eit einen Artikel voller Be⸗ 
leidigungen für das Volk jchreibt. Doch was will Marſchall 
Pilſudſti vom polniſchen Volke? Was kann dieſes Volk 
ihm noch mehr geben, als es ihm ſchon dargebracht hat? 
Dieſes Volk, das die Unabhängigkeit Polens erkämpft und 
geſchützt hat und das durch ſeine Arbeitſamkeit dieſes Wun⸗ 


der vollbracht hat, das auf der Landesausſtellung von der 
ganzen Welt anerkannt wird. f 


Dieſem Volle war Pilſudſki eine neue Idee ſchuldig, 
als er im Mai 1926 zur Macht gelangte. Dieſe Idee aber 
hat Pilſudſki 
ſaſſungsänderung niedergelegt, das von ihm ſelber aus⸗ 

arbeitet wurde. Es iſt Zeit aufzuhören mit der Legende, 
ae weile irgendwo in den Wolken und nur böſe 


Leute wollten ſeinen Namen ſchänden. In Polen geſchieht 


heute nichts ohne Wiſſen und Beſehl des Marſchalls Pil⸗ 


ſudſki. Der Inhalt dieſes Verfaſſungsänderungsprojekts 


beruht darauf, daß das Volk von dem Einfluß auf ſeine 
Geſchicke DE und die ganze Macht in die Hände 
eines Mannes gelegt werden ſoll, der Präſident genannt 
wird und Herr über ein Volk von 30 Millionen ſein ſoll. 
Das iſt die Idee des Marſchalls Pilſudſti, doch iſt dieſe 
Idee nicht neu. Ju ihr bekannte ſich der ruſſiſche Zar, zu 


ihr bekennt ſich jeder aſiatiſche Satrappe. 


Dies iſt die Idee. Und die Taten? Marſchall Pilſudſki 


nahm im Mai den Kampf, der viele Todesopfer gefordert 


hat, auf, um die Parteien, insbeſondere aber die Endecja, 
zu vernichten. Nie war aber die Endecja ſo ſtark, wie ſie 
es heute iſt. Aus Mauſelöchern iſt das Magnatentum her⸗ 
vorgekrochen und iſt unter der Aegide des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki zu einer mächtigen Partei geworden, die heute nach 
dem Staatsſtreich ruft, nach der Gewalt über 30 Millionen 
Menſchen, die ihr die Macht gegeben haben. 

Man ſprach von einer moraliſchen Sanierung, vom 
Kampfe n die Unrechtmäßigkeiten; kann es aber mehr 
Unrechtmäßigkeiten geben, als es heute in Polen der Fall 
iſt? Ehrbare Leute werden verfolgt, und protegiert wer⸗ 
den... Doch es iſt eine Schande, davon zu ſprechen. Es 
herrſcht Furcht und Schrecken vor dem freien Wort. Wir 
ſehen auch, was in den Krankenkaſſen geſchieht. Ganz 
Europa fragt ſich, was das Militär mit den Krankenkaſſen 
eigentlich gemein hat. Jetzt fehlt nur noch, daß auch die 
Pfarrämter mit Offizier⸗Kommiſſaren beſetzt würden, da⸗ 
mit ſie die Vermittlung zwiſchen uns und dem Himmel⸗ 
reich verbeſſern. Man ſagte, daß jeder Soldat der Armee 
Napoleons im Torniſter einen Marſchallſtab mit ſich ge⸗ 
5 118 bei uns führt jeder Soldat eine Krankenkaſſe 
mit ſich. R ; | 
Damit muß aber Schluß gemacht werden. Die 


Oberſten müſſen zu ihren Regimentern zurückkehren und 


Die Deffentlichkeit zur Kontrolle über die Regierung über: 
gehen. . 
Nunmehr wendet ſich der Miniſterpräſident Switalſki 
an die verhaßten, von der Krankheit Faidanitis befallenen 
Abgeordneten, um mit ihnen zu plauſchen. Und als dieſe 
ihm antworteten, er möge keinen Kaffeeklatſch veranſtalten, 
ſondern den Sejm einberufen, ärgert ſich Switalfki furcht⸗ 
bar. Wir erfahren aus dem Artitel Piludifz, daß es ſich 


im Projekt dem Regierungsblock zur Ver⸗ 


ö 
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um Beſſerung der Budgetarbeiten handeln jollte, d. h. der 


Sejm ſolle auf dem ſchnellſten Wege die drei Milliarden 
geben, hernach nach Haufe gehen und von keinerlei „unlie 
ſamen“ Sachen ſprechen. Jetzt biedert ſich wieder der 
Oberſt Slawek an die elelhaften Abgeordneten an. Der 
Herr Marihall Pilſudſki will unbedingt einen gehorjamen 
Sejm haben; doch kann der Sejm nicht gehorſam fein, denn 
neben dem Budget gibt es noch vielerlei andere Fragen zu 
erledigen. 

an kann ein großer Führer ſein und doch das Re⸗ 
gieren nicht verſtehen. Der größte Führer der Jetztzeit, 
Marſchall Foch, hat nie Anſpruch darauf erhoben, das 
franzöſiſche Volk zu regieren. Marſchall Pilſudſti wollte 
nicht Staatspräſident ſein, weil der Präſident zu wenig 
Macht hat, ſpäter hat er das Amt des Miniſterpräſidenten 
niedergelegt, weil dieſer zu viel Macht beſitzt und zu viel 
Arbeit hat. Und ſeitdem führen den Titel des Miniſter⸗ 
präſidenten Leute, die nicht regieren, ſondern nur ſtramm⸗ 
ſtohen. 
werden. Das polniſche Volk iſt kein Balkanvolk und will 
und muß nach dem Muſter der weſteuropäiſchen Länder 
regiert werden. 

Marſchall Pilſudſti ſpricht in ſeinem Artikel von einer 
erlöſchenden Welt und einer aufgehenden Sonne. Die er⸗ 
löſchende Welt — ſollen alſo wir ſein, die aufgehende 

N Sonne — die Sanaeja. Wenn der Marſchall aber kein 
Poet wäre und an Altertümlichkeiten, an einer alten er⸗ 
loſchenen Welt hängen würde, hätte er beobachten müſſen, 
daß die Sonne von der anderen Seite aufgeht. Falls der 
Marſchall die aufgehende Sonne ſehen will: die Arbeiter⸗ 
regierung in England iſt es. Dies iſt die aufgehende 
Sonne, Herr⸗Marſchall Pilſudſti! Und dieſer Sonne wird 
die polniſche Arbeiterklaſſe nachgehen. Doch dieſe Arbeiter⸗ 
klaſſe ruft der gegenwärtigen Regierung zu: „Tretet zurück, 
denn dies wird die größte Tat eures Lebens ſein!“ Man 
ſagt, die Maſſen ſeien paſſiv und ruhig. Ja — aber wie 
Dynamit, das ebenfalls ruhig im Arſenal lagert, ſolange 
gicht ein Funken Feuer darauf fällt. Und dieſes Dynamit 
lagert in der Seele des Volkes. Doch die Diktatur muß 

0 ſtürzen! Das Unrecht muß beſeitigt !! Stegen muß 

0 das Volk!“ 8 
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„Graf Zeppelin“ über der Schweiz. 


Friedrichshafen, 26: September. „Graf Zep⸗ 
pelin“ iſt am heutigen Donnerstag vormittag um 8.24 Uhr 
zu ſeiner Schweizerſahrt geſtartet. Bereits kurz vor 10 
Uhr wurde das Luftſchiff über Baſel geſichtet und war hier 
in der klaren hellen Herbſtluft ſehr gut ſichtbar. Es ver⸗ 

weilte ſaſt über Stunde über der Stadt. 
Genf, 286. September. Bei ſtrahlendem Sonnen⸗ 
N ſchein und klarſtem Herbſtwelter ſtreifte heute das Luft⸗ 
6 ſchiff „Graf Zeppelin“ um 12 Uhr auf ſeiner ſchweizer 
Fahrt über der Genfer Völlerbundsſtadt. Das Luftſchiff 
' flog von Laufanne kommend direkt auf das Genfer Sekre⸗ 
tariat des Völkerbundes zu und machte bei langſamer 
Fahrt in niedriger Höhe eine große Schleife über der 
Stadt, um ſodann über dem See in Richtung nach Mon⸗ 
treux zu verſchwinden. Es war dies das erſtemal, daß 
„Graf Zeppelin“ am Tage Genf einen Beſuch abſtattete. 
Helle Begeiſterung löſte das Luftſchiff aus, als man den ſil⸗ 
bernen Rumpf von der Sonne beſtrahlt in allen Einzel⸗ 
heiten, die Kabinen und die Aufſchriften klar erkennend, 
über der Stadt ſah. Die Fenſter und Balkone des Völker⸗ 
bundsſekretariats waren dicht von der Beamtenſchaft des 
Sekretariats beſetzt, die mit offenſichtlicher Begeiſterung 

dem Schauſpiel beiwohnten. 


Der Aufſtand in China. 


Peking, 26. September. Wie aus Nanking gemel⸗ 
det wird, teilte das chineſiſche Kriegsminiſterium mit, daß 
es den chineſiſchen Regierungstruppen gelungen ſei, die 
Stadt Jiſchang zu beſetzen. Aus dieſer Meldung geht her⸗ 
vor, daß es der Regierung gelungen iſt, die Aufſtandsbewe⸗ 
us in der Provinz Huhan zum Stillſtand zu bringen. 

erner teilt das chineſiſche Kriegsminiſterium mit, daß die 
Truppen des aufſtändiſchen Generals Tſchangfakwei ver⸗ 
ſucht hätten, in die Provinz Huhan einzudringen. Sie 
ſeien von den Regierungstruppen Warte teen worden. 
Es bleibt abzuwarten, ob die Siegesmeldungen der Nan⸗ 
kingregierung den Tatſachen entſprechen. 

Peking, 26. September. Der aufſtändiſche General 
Tſchangfakwei kündigt in einem Aufruf an, daß er die Ab⸗ 
ſicht habe, Kanton innerhalb von 14 Tagen zu erobern. 
Peking, 26. September. Die chineſiſche Preſſe ver⸗ 
öffentlicht Einzelheiten über den Aufſtand in der Provinz 
Kanſu. Danach haben die aufſtändiſchen Mohammedaner 
die Städte Bautſchau und Scheitſchau beſetzt und die ge⸗ 
ſamte chineſiſche Bevöllerung niedergemetzelt. Die Auf⸗ 

ſtändiſchen erklärten, fie ſeien gezwungen, gegen die chine⸗ 
Br ſiſche Regierung zu den Waffen zu greifen, weil dieſe ſich 
geweigert habe, ihnen Lebensmittel zur Verfügung zu 
ſtellen. Belanntlich herrſcht in der Provinz Kanſu bereits 
im fünften Monat Hungersnot. Die chineſiſche Regierung 
hat weitere Truppen entſandt, um den Aufitand nieder⸗ 

zuwerfen. 

Peking, 26. September. Die chineſiſche Tele⸗ 
graphenagentur Tuſchun meldet, daß der Oberbefehlshaber 
der chineſiſchen Truppen in der Provinz Guadun, General 
Sun⸗Teu⸗Ijin, 10 gegen die chineſiſche Regierung auf⸗ 
Peer hat. Der General wurde vor zwei Monaten als 
Oberbefehlshaber der chineſiſchen Truppen nach der Pro⸗ 
binz Guadun geſandt, um dort die Aufſtandsbewegung 
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Solche Verhältniſſe können länger nicht geduldet 


„Bopzer Wöltezeitung* — Ftellag, 27 September 1929 


— 


— N 
ine lebhafte Stadtratſitzung. 
Klägliches Auftreten der Oppoſition im Zuſammenhang mit der Negierungs kontrolle 
im Magistrat. — das Mandat des Stv. Hunter von der D. 5. A. P. zurückgezogen; 
Oslar Kaſchner zum Stadtverordneten ernannt. | u 5 
Die geitrige Stadtratsſitzung ſtand im Zeichen des | giftrat möge die Angelegenheit der Entlafjung der beiden j 1 
Angriffsaufmarſches der Oppofitionsparteien. Als Anlaß Ingenieure noch einmal prüfen. des 
nahmen ſie die vom Innenminiſterium durchgeführte Kon⸗ Höhere Töne ſchlug ſchon der Stv. Ing. Popie⸗ Verl 
trolle der Stadtwirtſchaft. Da es dieſen Herren von der | lawſki pon der Endecja an. Dieſer Herr hat ſich beſon⸗ gebe 
Oppoſition aber an entſprechenden Argumenten fehlte, ders die Bauabteilung aufs Korn genommen und reitet alten 
griffen fie zu dem von ihnen ſchon von jeher © en gegen dieſe Attacke. Auch er nimmt ſich ſeiner beiden ent ac 
Mittel: der Demagogie. laſſenen Kollegen an und kann es leinesfalls begreifen, leger 
N 5 wie man ſogar einen Ingenieur ohne Entſchädigung und des, 
0 Kündigung entlaſſen kann. Was die Frage der Straßen⸗ und 
Die Sitzung begann kurz nach 8 Uhr abends und pflaſterung anbelangt, jo erkennt er die großen Schwierige . 
wurde abwechſelnd vom Präſes des Stadtrat, Ing. Hole⸗ leiten an, die mit der Pflaſterung der Petrikauerſtraße in Pig 
greber, und dem Vizepräſes. Klim geleitet. Beim erſten Verbindung ſtehen. Be 175 4 „ Beg 
Punkt der Tagesordnung „Berichte“ wurde mitgeteilt, daß Zwecks Aufklärung weist Stadrpräſident Ziemiencli 11 
die Fraktion der D. S.A. P. dem Stv. Reinhold Hunker fein darauf hin, daß Ing. Cholodzlo mit dreimonatiger Kün⸗ 1 
Mandat entzogen und an ſeine Stelle der nächſtfolgende digung dafür entlaſſen wurde, weil er nicht die Fähigkeiten welt 
Kandidat von der Lifte der D. S.A. P. Oskar Karſch⸗ beſizt, um die Bauabteilung entſprechend zu leiten. Was zum 
ner das Mandat übernommen habe. den Ing. Serwin anbetrifft, ſo iſt dieſer ohne Kündigung Del 
Nach Verleſung der üblichen Berichte unternahm Stv. und Entſchädigung entlaſſen worden, weil er durch unge- S 
Wojewudzli ſeinen Vorſtoß gegen den Magiſtrat mit der heure Nachläſſigleit oder aber auch. Unkenntnis bei der 5 
Einbringung des Antrages auf Streichung des Punktes der Foſtepveraaſchlagung der Aſphaltierungsarbeiten der fal 
Tagesordnung betreffend den Bericht über die vom Innen⸗ Stadt Unkoſten verurſacht hat. | ati. 
miniſterium gegen den Magiſtrat erhobenen Vorwürfe. Nun betrat der Führer der bankrottierten N. P. R., ; 
Wojewudzki begründete feinen Antrag damit, daß die Sto. Wojewudzli, die Nednertribüne. In der bei ihm 1755 
Stadtverordneten bisher keine Möglichkeit gehabt hätten, bekannten demagogiſchen Weise ſuchte er ſogar ganz klar 900 
Einblick in die Akten der Luſtrationskommiſſion zu nehmen. auf der Hand liegende Tatſachen auf den Kopf zu ſtellen. N 
Wie vorauszusehen war und was Wojewudgli gewiß auch Nee auf ſeinen bereits abgelehnten Antrag auf 
ſelber erwarlek hat, wurde der Antrag abgelehnt. BVerſchiebung des zur Beratung ſtehenden Punktes der on 
Sodann referierte der Präſes des Giadtrats, Ing.] Tagesordnung ſpielt er den ſo arg verfolgten Verfechter reic 
Holegreber, die Frage der Bildung einer Muſikkom⸗ der wirklichen Intereſſen der Stadt und erhebt gegen den nof 
miſſion, die als begutachtende Körperſchaft der Schul⸗ und: den Magiſtrat die Anklage, daß man es ihm nicht geſtattet en 
Bildungsarbeit des Magiſtrats angegliedert werden wird. habe, Einſicht in die. Mein der Luſtrationskommiſſion zu ni 
Der diesbezügliche Antrag des Magiſtrats wurde nach nehmen, Mit phariſäerhafter Scheinheiligkeit jagt er, daß A 
einem kläglichen Nuftritt des Stv. Bialer (Zioniſt), der ſich es doch beſchämend für Lodz ſei wenn die Regierung Kon⸗ Bil 
dagegen wandte, daß den Voltsſchulen Beihilfen zum An⸗ trollen über die Tätigkeit der Stadtverwaltung vornimm. Get 
kauf von Muſikinſtrumenten erteilt werden, einſtimmig an⸗ Einen beſonderen Treffer glaubte Wojewudzki damit zu vor 
genommen 7 a Lt machen, daß er gegen den Magiſtrat den Vorwurf erhebt, der 
Eine fait dreiſtündige Debatte rief dann der Bericht daß dieſer die Aſphaltierungsarbeiten zu 70 Prozent auf lit 
der Finanz⸗ und Budgeklommiſſion und der Kommiſſion Kredit ausführen läßt. e i 8 f 9 
für allgemeine Fragen über die vom Innenminiſterium im | _. Eine derbe Abfuhr holte ſich dieſer fanatiſche Sozia. dn 
Protokoll der Luſtrationskommiſſion im Zuſammenhang liſtenhaſſer vom Vizeſtadtpräſdenten Rapalſki, der 80 
mit der durchgeführten Kontrolle der Stadtwirtſchaft gegen ihn zunächst an den kläglichen Erfolg der unter der Amts⸗ ö 555 
den Magiſtrat erhobenen Vorwürfe hervor. Der Referent, tätigkeit Wojewudzkis als Vizeſtadtpräſident durchgeführ; bar 
Stv. Hartmann, legte dem Stadtrat in feinem Referal] ten Asphaltierung der Petrikauerſtraße erinnerte. Die Seit I 
den ganzen Sachverhalt dar und unterſtrich, daß in dem ſtellung der RR N daß die Aſphaltierungs⸗ ark 
Bericht der Regierungskontrolleure von keinerlei | Arbeiten ohne Konkurs N e worden jeien, bezeichnet er 
Uebergriffen des Lodzer Magiſtrats die Rede ſei. der Vizepräſident als eine glatte Unwahrheſt. Es ſei außer. 
Falls das Innenminiſterium jedoch den Vorwurf erhebt, dem eine Ungeheuerlichleit, wenn eine Miniſterialkom⸗ 15 
daß die Aſphaltierung der Petrikauerſtraße außer Konkurs miſſton einen ſolchen unbegründeten Verdacht gegen die Ki 
vergeben wurde, fo treffe dies nicht zu. Der Referent unters Stadtwerwaltung aufkommen ließe. 1 
breitete dem Stadtrat einen Antrag der Finanzlommiſſion] -; Sw. Lichtenſtein (Bund) knüpft u. a. an ben sh 
zur Annahme, worin feſtgeſtellt wird, daß die Uebertragung Hinweis Wojewudzkis bezüglich der Regierungskomtrolle Ri 
der Aſphaltierung der, Bettifauerftraße an die Polniſche im Magiſtrat an und erklärk, daß diefe Kontrolle beſtimmt 155 
Asphaltgeſellſchaft zum Wohle der Stadt geſchehen ist. nicht vorgenommen worden wäre, wenn die Partei Woje⸗ ſor 
Den Reigen der Oppoſitionsredner über dieſen Punkt wudztis am Ruder wäre. Ee iſt dies nur ein weiteres 10 
eröffnete der Sw. Schott (Hausbeſizer). Ihm lagen Glied in der Kette in der Aktion der Sanacjaregierung kei 
jedoch nur die beiden entlaſſenen Ingenieure Serwin und gegen die von Sozialisten verwalteten Selbſtverwaltungen 8 
Cholodzli am Herzen, während ihn alles andere ſcheinbar und eine weitere Folge in der Tätigkeit des arbeiterfeind⸗ ©: 
falt ließ. Seine Rede gipfelte in dem Antrag, der Ma⸗ lichen faſchiſtiſchen legimes. Denn die ſozialiſtiſchen 1 bei 
8 N | Selbſtverwaltungen find noch das letzte Hindernis auf dem Tat 
u Wege der völligen Vernichtung der Arbeiterbewegung. f 1a 
Nachdem noch Stv. Kempner (P. P. S.) den großen 
Maulhelden Wojewudzli in einer feinen ſarkaſtiſchen Art ber 
zurechtgewieſen hatte, ergriff Stadtpräſident Zie⸗ U 
miencti noch einmal das Wort, um die N. P. R. in da 
| ihrem ſchamloſen Treiben zu entlarven. Während dieſe wi 
egen Tſchangkaiſchel zu bekämpfen. General Sun-Ten- Leute nämlich hier im Stadtrat über die Regierungskon⸗ de 
Fin hat fi nun der Auſſtandsbewegung ſelbſt ange⸗ trollen Klage führen, ſind ſie es gerade, die durch ihre Ex 
ſchloſſen. a f een: * Preſſe und durch perſönliche Zuträgereien die Regierung U 
Am Donnerstag morgen iſt es vor dem Gebäude der | zum Eingreifen zu veranlaſſen ſuchen 1 
Kantoner Staatsbank 0 Buforänsntbpen zwiſchen chine⸗ Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten wurde 2 
ſiſchen Bürgern und Polizei gekommen. Die Bürger hatten der Bericht der Budget⸗ und Finanzlommiſſion, ſowie der x 
das Gebäude der Bank geſtürmt und verlangten, daß ihre Kommiſſion für allgemeine Fragen zur Kenntnis genom⸗ 75 
Banknoten in Silber und Gold umgetauscht weden, was men und der diesbezügliche Antrag angenommen, während er 
von den Banken verweigert wurde. Die chineſiſche Polizei der Antrag des Stv. Schott abgelehnt nude 5 
mußte gegen die Bürger vorgehen und von der Waffe Ge: | . Zur Sprache gelangte ſodann die Frage der Herab⸗ 
brauch machen. Bei dieſem Zuſammenſtoß wurden einige ſetzung der Subſtdien für kulturelle Inſtitutionen. Be⸗ 
Leute getötet und einige verletzt. Die Bank iſt zurzeit lanntlich hat der Magiſtrat eine Herabſetzung von 25 Pro- 10 
unter Tördſem militäriſchem Schutz a.: na zent vorgeſchlagen. Angeſichts deſſen jedoch, daß viele 
Mr n 5 Fößliche der ah 9 der öde Beſtehen durch eine ſo 5 
in Sl 1 5 5 dp erabjegung der ſtädtiſchen Beihilfen bedroht N 
0 Die Unruhen in Paläftina. I würden, beſchloß der Stadtrat im Sinne des Kommiſtons⸗ N N 
Jaoeruſalem, 26. September. Der Sonderbericht⸗ | antrages, von einer Herabſetzung ber Subſidien abzuſehen. 8 
eritatter der Telegraphenunion meldet: Ein 60jähriger Des weiteren wurde beſchloſſen, dem Bonifraterorden 1 
Jude iſt am Donnersbag in der Nähe der Polizeiſtation] in Chojny zum Bau des Spitals 200 000 Stück Ziegel un⸗ N 2 
der Neuſtadt Jeruſalem von Arabern erſtochen worden. entgeldlich zu überweiſen. e karch FR BD 2 
Der jüdiſche Nationalrat hat eine Kundgebung an das] Einiges Intereſſe erweckte auch die Frage der Feſt. 3 
arabiſche Volk erlaſſen. N „ ſezung der Höhe der Miete für die von Volksſchullehrern 1 
u ' ih 18 m 9 . e Wohnungen. 5 
5 N 3 wurde beſchloſſen, den Mietzins von den Lehrern in | 
Taifun über der N chen Kälte. Höhe der von ihnen bezogenen dWohnungszuſchiſſe ſowie 1 
Peking, 26. September. Wie aus Tokio gemeldet der ſtädtiſchen Zulage zu erheben. Sto. Schott ergriff hierzu Er 
wird, herrſcht in den nördlichen Teilen Japans ein ftarker | das Wort und verlangte die Feſtſeßung der Miete ! Höhe wi 
Taifun. Die Schiffsverbindung zwiſchen Hakodate und der] des privaten Mietzinjes wobei ek ſich auf ein Ale . 
Inſel Sachalin iſt unterbrochen. Die e Funk⸗ des Wojewodſchaftsamte! berief. Hierbei wurde 135 ge-. b 
ſtationen empfangen unaufhörlich S. O. S.⸗Rufe von Schif⸗ | antwortet, daß der M giſtrat es a 925 N 8 
5 N a örlich S ö 8 twortet, daß der Magiſtrat es aber abgelehnt haf, do 
ſen, die ſich im Taifungebiet in Seenot befinden. Das Miete in den ſtädtiſchen Wohnhäuſern mit den Mieten 
japaniſche Marineminiſterium hat angeordnet, daß unver- den Privathäuſern gleichzuſtellen 5 ER 
a Sheen zu elfe Rue 115 ber in 1 Nachdem noch eine Reihe geringftgiger Angelegen * 
b U Schiffen zu helfen. isher werden mehrere | heiten zur Spra la ie Si 32ͤ 
japaniſche Fiſcherboote vermißt. r geſcloßfen. BE SEE ee ee 1 
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| A in der Betonung der Wichtigkeit der internationalen Orga⸗ 


Ar. 263 


Der 


Am Sonntag, den 22. September d. Is., wurde im 
ſchön dekorierten Saale des Bielitzer Arbeiterheims der 
8. Verbandstag eröffnet. 775 

Die Verbandsleitung wählte Bielitz zum Tagungsort 
des Verbandstages, um den Delegierten der verſchiedenen 
Verbandsortsgrüppen Kongreßpolens die Möglichkeit zu 
geben, die Einrichtungen und das Organiſationsleben einer 
alten Organiſation, wie es die Bielitzer Ortsgruppe iſt, ge: 
nauer kennen zu lernen. Am Verbandstage waren 56 De⸗ 
legzerte, 13 ſtimmberechtigte Mitglieder des Hauptvorſtan⸗ 
des, 3 ſtimmberechtigte Mitglieder der Reviſionskommiſſion 
und 13 Gäſte anweſend. Vor Eröffnung des Verbands⸗ 
tages intonierte die Silakapelle die Internationale, welche 
von den Delegierten ſtehend angehört wurde. Dann 
brachte der gemiſchte Chor der T. U. R. von Biala zwei 
Begrüßungschöre zum Vortrag. Als dritter trat der ſehr 
zahlreich vertretene Gau der Arbeitergeſangvereine auf, 
welcher den Männerchor: „Ich warte dein“ wirkungsvoll 
zum Vortrag brachte. Alle Darbietungen wurden von den 
Delegierten mit lautem Beifall aufgenommen. 

Nun eröffnete der Verbandsvorſitzende Abg. Gen. 
Szezerkowſki den Verbandstag mit einer längeren Begrü⸗ 
ßungsanſprache, wobei er auch die Gäſte der Bruderorgani⸗ 
ſationen auf das herzlichſte begrüßte. 2 

Zum Vorſitzenden der Tagung wurde Senator Da⸗ 
nielewiez gewählt. Als Sekretär im Präſidium figu⸗ 
rierte von ſeiten der deutſchen Mitgliedſchaft Stanle⸗ 
Lodz. . 
Es waren erſchienen: von der Zentralgewerkſchafts⸗ 
lommiſſion in Warſchau Abg. Genoſſe Stanczy k, vom 
reichsdeutſchen Textilarbeiterverband Genoſſe La ng, Ge⸗ 
noſſe Ackermann, von der deutſchen ſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei Genoſſe Kowoll aus Kattowitz, vom jüdiſchen ſozia⸗ 
liſtiſchen Bund Gen. Dr. Feiler, bon der Bezirksleitung 
PPS. in Biala Gen. Mendrza k, von der Bezirksorga⸗ 
niſation der DSA. Gen. Dr. Glücks mann, von der 
Gewerkſchaftskommiſſion für Bielitz Biala Gen. Pötſch, 
von der Bergarbeiterorganiſation Gen. Papuga, von 
der Lebensmittelorganiſation Gen. Hereda, vom Bie⸗ 
Tiger ſozialiſtiſchen Gemeinderatsklub Gen. Hönigs⸗ 


mann. Begrüßungsſchreiben waren eingelaufen: von be, 


Internationalen Vereinigung der Textilarbeiter aus Lon⸗ 
don, vom Klub der Sejmabgeordneten der PPS. vom 
Schweizer⸗ und Deutſchöſterreichiſchen Textilarbeiterver⸗ 
band, von der Union deutſcher Textilarbeiter der Tſchecho⸗ 
ſlowalei, von der Eiſenbahnerorganiſation, von der Land⸗ 
arbeiterorganiſation und vom Verband der chemiſchen Ar⸗ 
beiter. 


Nach erfolgter Wahl des Präſidiums hielten die aus⸗ 
wärtigen Gäſte und die Vertreter der einzelnen Organiſa⸗ 


tionen ihre Begrüßungsanſprachen. % 

Als erſter ſprach Gen. Abg. Stanczhyl, welcher be⸗ 
tonte, daß wir uns in einer ſchwierigen Situation befinden. 
Die Reaktion und der Faſchismus erheben hierzulande im⸗ 
mer frecher das Haupt. Die ſozialen Errungenſchaften 

owie die Demokratie find arg gefährdet. Die Partei der 
jogenannten Sanatoren unternimmt Verſuche, die Einig⸗ 


keit der Arbeiterklaſſe zu zerſchlagen, um dann deſto leichter 


die faſchiſtiſche Diktatur errichten zu können. In dieſer 
Sachlage iſt es doppelte Pflicht der klaſſenbewußten Ar⸗ 
beitecidaft, diszipliniert und ſolidariſch zu ihren Organi⸗ 
ſationen zu ſahen, um alle Anſchläge auf die ſchwer er⸗ 
kämpften Rechte wirkſam abzumehren. N 

Gen. Lan g, Vertreter des reichsdeutſchen e 
terverbandes, hob beſonders hervor, daß es die Pflicht aller 
Arbeiter iſt, ſich international 1 organifieren, wenn wir 
das international organiſierte Kapital wirkſam bekämpfen 
wollen. Redner kam auch auf die große Krise in der reichs⸗ 
deutſchen Textilinduſtrie zu ſprechen, welche die dortigen 
A e dazu ausnützen wollten, um die Lage der 
Arbeiterſchaft zu al ‚Davon zeugt die große 
Ausſperrung der Textilarbeiter in Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Dank der guten und ſtraffen Organiſation der Textilacbei⸗ 


ter gelang es, nicht nur eine Lohnreduzierung 55 verhin⸗ 
D 


dern, ſondern auch eine nennenswerte Lohnerhöhung zu 
linen Eine Meberfage der kämpfenden Arbeiter eines 


Landes wirkt ſich auch auf die Lage der Arbeiter eines Nach⸗ 


barlandes ſchädlich aus. AZ 
r n Ahnen Sinne ſprach der Vertreter der tſchechi⸗ 


ſchen Tertilarbeller Gen. Ackermann über die dortigen 
Verhältniſſe. Er wies mit Nachdruck auf bie deſtruktive 
ln und Taktik der Kommuniſten hin, die nur zum 
Schaden der Arbeiterſchaft führe. 

Die Ausführungen der Vertreter der DSA. Gen. 
Kowoll und Gen. Dr. Glücksmann klangen auch 


niſation aus, Dafür bietet Bielit das beſte Veifpiel. Die 
Arbeiterſchaft dieſes Induſtriebezirkes hat ſchon vor vier 
ahrzehnten die Organiſationen auf dieſer Baſis aufgebaut 
und die beſten Erfahrungen damit gemacht, rch! 
lange Reihe von Jahren des Beſtehens der che Rümpfe 
hat die hieſige Arbeiterſchaft ſchwere und opferreiche Kämpfe 
zur Verbeſſerung ihrer Lage geführt. Alle Errungenſchaf⸗ 
ten der hieſigen i 
mütigen und ſolidariſchen Vorgehens derſelben. 5 
Der Vertreter des Bund, Dr. Feiler, ſprach über 
die Zuſtände in unſerem Lande, wie ſie ſich im politiſchen 
eben auswirken. Er betonte, daß die unklaren und un⸗ 
ſicheren politischen Verhältniſſe ſich zugleich ſchädlich im 
wirtſchaftlichen Leben auswirken. Der Kampf, welcher 
em Proletariat aufgedrängt wird, muß mit aller Energie, 


international und interkonfeſſionell, kompromißlos bis 


1 dum Endſieg durchgeführt werden. 


li 


Durch die 


rbeiterſchaft find die Früchte des eins 
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Aehnlich klangen die Begrüßungsanſprachen der übri- 
gen Redner. Die Anſprachen wurden von Kieler und 
Zerbe überſetzt. 


Nun wurden die Mandatsprüfungskommiſſion und 


Antragskommiſſion gewählt. In die erſte wurde von ſeiten 
der deutſchen Mitgliedſchaft Gen. Jenkner⸗ Bielitz und 
in die zweite Gen. Zerbe ⸗Lodz entſandt. 

Eein Antrag auf Entſendung eines Huldigungstele⸗ 
gramms an den greiſen Senator Genoſſen Limanow⸗ 
jti wurde mit allen, gegen zwei Stimmen der Oppoſition, 
angenommen. 

Den Tätigkeits⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht erſtattete Sekretär Walczak. Redner verwies 
auf den, den Delegierten eingehändigten, in Buchform er⸗ 
ſchienenen Tätigkeits⸗ und Rechenſchaftsbericht und erläu⸗ 
terte die wichtigſten Punkte. Ueber den Geſchäftsbericht 
wird die Redaktion noch Gelegenheit haben, eingehend ein⸗ 
zugehen. Vorläufig ſei nur mitgeteilt, daß der Verband 
am 1. Januar 1929 22 394 Mitglieder (10 478 männliche, 
9958 weibliche und 1958 jugendliche) in 39 Abteilungen 
hatte und vom Jahre 1926 einen Zuwachs von 3034 Mit⸗ 
glieder aufweiſen kann. 

Nach der Mittagspauſe erſtatteten der Verbandskaſ⸗ 
ſierer Lubonſki und die Reviſionskommiſſion durch 
Kieler ihre Berichte, wobei letztere den Antrag auf Er⸗ 
teilung des Abſolutoriums ſtellte. 

In der Diskuſſion über den Tätigkeitsbericht 
entwickelte ſich eine ſehr rege, mitunter ſehr lebhafte Debatte, 
an welcher ſich eine große Anzahl von Delegierten betei⸗ 
ligten. Als erſte Oppoſitionsrednerin trat eine Genoſſin 


ER N x 


Achtung! Lodz⸗Zentrum! 


Am Sonnabend, den 28. d. M., um 7 Uhr abends 
findet im Saale in der Petrikauer Straße 109 eine 


Mitgliederverſammlung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
Neſprechung des Vereinigungs⸗Parteitages, 
der Delegierten. 


Referieren . A. Kronig 
Angeſichts der Wichtigkeit der Tagesordnung werden 
die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen erſucht. 

f Der Vorſtand. 


aus Warſchau auf. Die Kritik derſelben war aber nicht 
ſachlich, ſondern ſie bewegte ſich mehr auf politiſchem Ge⸗ 
biete. Der darauffolgende Oppoſitionsredner machte die 
Sache noch ſchlechter, indem er in direkt provokatoriſcher 
Weiſe, mit allerhand abgedroſchenen Phraſen die Geduld 
des Verbandstages auf eine harte Probe ſtellte. Das Be⸗ 
ſtreben dieſer ſogenannten Oppoſition geht lediglich dahin, 
in demagogiſcher Weiſe, abgedroſchene, ſchon oft widerlegte 
Phraſen zum Ueberdruß vorzubringen, um nur von ſich 
reden zu machen und ſich als Märtyrer ihrer angeblichen 
Ueberzeugung aufzuſpielen. f 
Auf dieſe demagogiſchen und provozierenden Anſchul⸗ 
digungen erhielt dieſe ſogenannte Oppoſition eine gründ⸗ 

5 Abfuhr von den übrigen Diskuſſtonsrednern. Unter 
anderen waren die Ausführungen der Lodzer Delegierten 
Kummert und Zerbe zum Geſchäftsbericht und zu den 
Behauptungen der Oppoſition dazu angetan, die Schädlich⸗ 
keit der Oppoſition zu kennzeichnen. 

Wie unlogiſch und direkt lächerlich die Behauptungen 
und Anſchauungen dieſer ſogenannten Linksradikalen ſind, 
wollen wir bloß an zwei Beiſpielen zeigen: 

Eine Rednerin der Oppoſition macht der Verbands⸗ 
leitung den Vorwurf, daß ſie gegen die e 
der Arbeit in den Betrieben nichts unternehme. Als aber 
am letzten Gewerkſchaftskongreß ein Antrag eingebracht 
wurde, daß infolge der fortſchreitenden Rationaliſierung 
der Arbeit die tägliche Arbeitszeit auf 7 Stunden herab⸗ 
9 würde, ſtimmte eben dieſe Oppoſition gegen die 

erkürzung der täglichen Arbeitszeit! 25 

Die ganze Sozialgeſetzgebung wird von der Oppoſition 
als ſozialfaſchiſtiſche Mache der Bourgeoiſie geſtempelt. 
Dies hindert aber dieſe ſelbe Oppoſition nicht, der Ver⸗ 
bandsleitung den Vorwurf zu machen, daß ſie zum 
Schutze der Sozialgeſetzgebun g und de⸗ 
ren Ausbau nichts unternehme! Dieſe zwei 
Beiſpiele genügen, um dieſe Oppoſttion 5 charakteriſieren. 

In ihrem Schlußwort erteilte der Referent dieſer Op⸗ 
poſition nochmals eine gründliche Abfuhr. > 

Nun gelangte der Antrag der Reviſionskommiſſion 
zur Abſtimmung, welcher gegen zwei Oppoſitionsſtimmen 
angenommen wurde. 50 Kris 

Den Bericht über die Finanzfragen des Verban⸗ 
des erſtattete Sekretär Kaluzynſki. Der Referent 
wies darauf hin, daß nur finanziell ſtarke Verbandsorgani⸗ 
ſationen die Möglichkeit beſitzen, allen ihren Verpflichtun⸗ 
gen den Mitgliedern gegenüber nachzukommen. Dies 
müßte von allen Verbandsmitgliedern eingeſehen werden. 
Die jetzt verpflichtenden Beiträge wurden von der Ver⸗ 
bandstagung vor drei Jahren feftgefegt, nzwiſchen wur⸗ 
den eine Reibe Lobnerböhungen vom Verbande erkämpft, 


8 


8. Verbandstag der Tertilarbeiter Polens. 


ohne daß die Verbandsleitung die Mitgliedsbeiträge ent» 
ſprechend erhöhte, wozu ſie laut Kongreßbeſchluß berechtigt 
geweſen iſt. Der Grundſatz, daß der Wochenbeitrag eines 
jeden Mitgliedes einem Stundenverdienſte gleichkommen 
müſſe, müſſe aufrechterhalten werden. Deshalb beantragt 
die Hauptverwaltung eine Beitragsſkala von 8060 und 
40 Groſchen pro Woche ſtatt der bishergien 6040 und 30 
Groſchen. Die arbeitsloſen Mitglieder, die ſtaatliche Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützungen erhalten, ſollen auch weiterhin 
10 Groſchen die Woche zahlen. Dementſprechend ſollen 
auch im ſelben Verhältnis die Beiträge an die Mitglieder 
im Unterſtützungsreglement erhöht werden. Die neuen 
Beiftäge ſollen vom 1. Januar 1930 Gültigkeit haben. 

Zu dieſen Anträgen brachte Abg. Zerbe einen Zu⸗ 
ſatzantrag ein, laut dem der Hauptverwaltung dasRecht zu⸗ 
ſteht, den 1. Januar 1930 alsEinführungstermin für die er⸗ 
höhten Mitgliedsbeiträge zu verſchieben, wenn ſich die Lage 
in der Textilinduſtrie nicht gebeſſert haben ſollte. 

Die Frage der Beiträge rief eine ſehr lange Debatte 
hervor. Es äußerten ſich Delegierte für und gegen die Bei⸗ 
tragserhöhungen. Bei der Abſtimmung ergab ſich eine 
Mehrheit für die Beitragserhöhung und für den Zuſatz⸗ 
antrag des Abg. Zerbe. Dabei enthielten ſich der Stimme 
die Delegierten von Bielitz, die da glaubten, durch dieſen 
Druck eine für ſich günſtigere Regelung des Abrechnungs⸗ 
verfahrens zwiſchen der Bielitzer Abteilung und der Haupt⸗ 
verwaltung zu erzwingen. 

Ueber die Wirtſchaftslage und die Ver⸗ 
bandstaktik referierte Abg. Szezerkowſki. Ein⸗ 
gehend behandelte der Referent die Zuſammenhänge der 


Wirtſchaftskriſe mit der Kaufkraft der Bevölkerung, die Ra⸗ 


tionaliſierung mit dem Problem der Verbilligung der Pros 
duktionskoſten und der verurſachten Arbeitsloſigkeit. Das 
rückſichtsloſe und arbeiterfeindliche Vorgehen der Regierung 
und der Kapitaliſten fand die entſprechende Beurteilung. 
Die Taktik des Verbandes und ſeine Stärke hängen von 
belt e der Mitglieder und ihrer Organiſiert⸗ 
eit ab. 5 

Mit dem oppoſitionellen Redner aus Warſchau, der 
in unanſtändiger Form zur Sache ſprach, ſetzte ſich Abg. 
Zerbe ausführlich auseinander. Redner ſtellte die irrige 
Beurteilung verſchiedener wirtſchaftlicher und ſozialer 
Probleme des Vorredners richtig und verurteilte die ſchäd⸗ 
liche Taktik der Oppoſition der Verbandsleitung und ſogar 
dem Verbande als ſolchem gegenüber. Für Verbands mit⸗ 
glieder, die die Satzungen und Beſchlüſſe des Verbandes 
nicht anerkennen, dürfte lein Platz auf dem Kongreß und 
im Verbande fein. Zum Referat ergriffen außerdem ma. 
das Wort Milman und Golinſki, die gleich alls 
eingehend die Wirtſchaftslage im Staate und in der Ten iil- 
induſtrie behandelten. Die von der Hauptverwaltung ein⸗ 
gebrachten Reſolutionen wurden von allen Delogles 
gegen 3 von der ſogenannten Oppoſition angenommen 

Die Bildungsaufgaben des Verbandes be⸗ 

ndelte in einem Reefrat Sekretär Walozak, der eine 
Reſolution der Verwaltung einbrachte, die die bisherige 
Tätigkeit des Verbandes behandelt und gleichfalls Richt⸗ 
linien für die Zukunft feſtlegt. Hierbei iſt zu bemerken, 
daß großes Gewicht auf die Zuſammenarbeit des Verban⸗ 
des mit den beſtehenden ſozialiſtiſchen polniſchen, deutſchen 
und jüdiſchen Kulturorganiſationen gelegt wird. Die Re⸗ 
ſolution wurde gegen 3 Stimmen der Oppoſition auge⸗ 
nommen. 

Die Wahlen haben folgendes Ergebnis gezeitigt: 

In die Häuptverwaltung des Verbandes wur⸗ 
u in Zerbe, Golinſki, 
Kukulſki, Milman, Cichocki, Silczaf (alle 
aus or Lubonſki⸗Pabianice, Weiman⸗Toma⸗ 
ſchow, Brzozowicez⸗Tſchenſtbchau, Janicka⸗Sos⸗ 
nowice, Suchy⸗ Bielitz, Jaromin Bielitz und Po⸗ 
wonzka⸗ f 8 

In die Reviſionskommiſſion wurden Ka⸗ 
luzynſki⸗Lodz, Lukas“ Bielitz 
Pabianice gewählt. 

In dem Verbandsſchiedsgericht iſt Stam 
fe » Lodz von ſeiten der deutſchen Arbeiterſchaft Mitglied. 
Nach den Wahlen in die zentralen Verbandskörper⸗ 
ſchaften wurde der Verbandstag geſchloſſen. 

Wir behalten uns noch vor, auf die Tagung und ihre 
Ergebniſſe eingehend einzugehen. a 


* 5 * 


Konſtitujerung der Hauptverwaltung. 

Sofort nach Schluß der Tagung kamen die Mitglieder 
der neugewählten Hauptverwaltung zuſammen, um ſich zu 
konſtituieren und die Zuſammenſetzung des Vollzugsaus⸗ 
ſchuſſes zu beſtimmen. N 

Das Präſidium der Hauptverwaltung ſetzt ſich 
wie folgt zuſammen: Abg. Szozerkowſki — Vor⸗ 
ſitzender, Abg. Zerbe — erſter ſtellvertretender Vorſitzen⸗ 
ber, Golinſki — zweiter ſtellv. Vorſitzender, Lubon⸗ 
ſki — Kaſſierer, Kukulſki — ſtellv. Kaſſierer und Sil⸗ 
cz at — Schriftführer. 

Der Vollzugsausſchuß beſteht aus den Ver⸗ 
bandsmitgliedern: Szezerkowſki, Zerbe, Golinſki, Luboniti, 
Silczak, Milman und Suchy. 


mee 
Unterſtützt die Feuerwehr durch reichliche 
Opfer während der „Woche der Feuerwehr“! 


ieee 


und Raszpla⸗ 


\ 


> 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 27. September. 
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Polen. 


Warſchau. (216,6 kHz, 1385 M.) i 
12.05 und 16.30 Schallplattenkonzert, 18 Mandolinen⸗ 
orcheſterkonzert, 19 Verſchiedenes, 20.30 Sinfoniekonzert. 

trattowig. (712 153, 421,3 M.) 
16.20 Schallplattenkonzert, 
zert, 19 Verſchiedenes, 20 Liederſoli, 
konzert. 

ſralau. (955,1 lz, 314,1 M.) 
16.30 Schallplattenkonzert, 
gramm. 

Poſen. (870 kHz, 344,8 M.) 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.50 Bericht über die Lan⸗ 
desausſtellung, 18 Orgelvortrag, 18.55 Verſchiedenes, 
22.45 Tanzmuſik. 


18 Mandolinenorcheſterkon⸗ 
20.30 Sinfonie⸗ 


danach Warſchauer Pro⸗ 


Ausland. 


Berlin. (631 kHz, Wellenlänge 475,4 M.) 

14 und 18.40 Schallplattenkonzert, 16.30 Orcheſterkon⸗ 
zert, 19.30 Ein Komponiſt am Klapier, 20.30 Neapoli⸗ 
kaniſche Volkslieder, 21 Kammermuſik, 22.30 Aus Ope⸗ 
retten. 

Breslau. (996,7 kHz, Wellenlänge 301 M.) 
12.20 und 13.45 Schallplattenkonzert, 
tungsmuſik, 20.30 Tanzipiel. 

Frankfurt. (721 155, Wellenlänge 416,1 M.) 

12.15 und 13.15 Schallplattenkonzert, 16.15 Konzert, 20 


16.30 Untechal⸗ 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 27. September 1929 i 4 


Hamburg. (766 kHz, Wellenlänge 391,6 M.) 
11 Schallplattenkonzert, 13.30 und 17.55 Konzert, 16.15 
Profeſſor de Iſelmott, 17 Muſikaliſche Kinderſtunde, 20 
Zweites Norag⸗Konzert, 21.30 Erſter Herbſtball. 
Köln. (1140 1 z, Wellenlänge 263,2 M.) 
. 8 Brunnenkonzert, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 
13.05 Mittagskonzert, 15 Kinderſpielſtunde, 17.35 Veſper⸗ 
konzert, 20 Abendmuſik, 20.45 Tänze und Schwänke aus 
alter Zeit. 5 
Wien. (577 13, Wellenlänge 519,9 M) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.50 Vio⸗ 
linſonaten, 20 Konzert⸗Abend, anſchl. Tagesdienſt, da⸗ 
nach Abendkonzert. 8 
CCC C0000 c ccc 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Mitglieberverſammlung in Lodz⸗Nord. 


Sonntag, den 29. d. Mts., um 9.30 Uhr vormittags, fins 
det in der Reiterſtr. 13 eine Vollverſammlung der Mitglieder 
der Ortsgruppe Lodz⸗Nord ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 
die Beſprechung des Vereinigungsparteitages ſowie die Wahl 

der Delegierten zu demſelben. Angeſichts der Wichtigkeit der 
Beratungen werden die Mitglieder um zahlreiches 8 8 
erſucht. | Der Vorſtand. 


Lodz⸗ Zentrum. Sonnabend, den 28. d. Mts., um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, eine Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder unſerer Ortsgruppe ſtatt. Refe⸗ 
rieren wird Abg. A. Kronig über den Vereinigungsparteitag 
der D. S. A. P. Angeſichts der Wichtigkeit der Tagesordnung 
iſt das Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht. 


Lodz⸗Süd. Achtung, Mitglieder! Am Sonn⸗ 
abend, den 28. September, abends 7 Uhr findet im Partei- 


Odeon przelazd? K immWodewil 


ANNI ON DRA 


„Ihr erſter Ruß“ 


In den anderen Rollen: Mia Panlau, Hilde Jennings, We. er Pitſchau. 


Bemerkung: Dieſes Stück wird in den Kinos „Odeon“ und „Wodewil“ gleichzeitig demonſtriert. 


Ran „Roſen aus Florida“, 22.45 Unterhaltungs⸗ 
konzekt. 


in dem Fſlmkunſtwerk 
unter dem Titel: 


1 


vereinigung deutſch⸗ 
fingender Geſangvereine 


Aleſe Aosciuszti 21. Tel. 32⸗00. 


Sonntag, den 29. September d. J., pünktlich 
11 Uhr vormittags, findet im Lokale des Lodzer 
Männergeſangvereins, Petrikauer 243, die letzte 


Geſangprobe 


zu den Veranſtaltungen der Feuerwehr 


ſtatt. Wir bitten die Sänger unſerer Mitglieder⸗ 
Vereine vollzählig zu erſcheinen. 


Die Verwaltung. 
ſuummun. rk kk kreta 


in folgenden Fächern: 
Buchhaltung. 
Kaufmännisches Nechnen. 
Handelstorreſpondenz voiniſch, 
andelstorreſpondenz deuiſch. 
Polniſche Sprache, N 


Deutſche Sprache, 
FIrmmöſiſche Sprache. 
Engliſche Sprache, 
Stenographie volniſch, 
Stenographie deutsch. 


Sonntagen) 


entgegengenommen. 


numme 
Uunmunmmmmmmmunmmununmmmmmaunmmmum 


4. Zug der Freiwilligen Feuerwehr 


Napiurkowſki⸗Straße Nr. 62/64. 
Sonntag, den 29. September, veranſtalten wir ein arohes 


Siernſchießen 


verbunden mit Flobertſchießen und darauffolgendem 
chen. Die Reineinnahme geht zugunſten der 
Signaliſation der Freiw. Feuerwehr. Das Komitee. 


Heute und folgende Tage: 


Drama aus dem Leben der Zirkusartiſten. 
In der Hauptrolle: 


Schläfft Du auf Stroh — 
beißt Dich der Floh! a 


Schlüfft auf Matratzen — ahnung. Comuenfetes. 


Ab Dienstag, den 1. Oktober: „Der Skandal in Petersburg“. 


Etage Sohlank | 
CC 0 | ser 
Te 0 l Nir enzinmee und ale vollschlank | 


Nair bei wöchentlicher Abzahlung von nur Mädchen immer u 
53 5 Sela, Echse je Topcsans und Bequemlichteiten. Zu er 
le in feinſter und ſolideſter Ausführung. fahren beim Wirt, Kilin⸗ 


Tapezierer P. Weiß ſtiego 50, am 30. d. M., 


von 4—6 Uhr nachm. . 


diese, und andere 
Fragen beantworten 
Ihnen die prächtigen 
Modelle in Beyer 8 


Sienkiewicza 18, Front, im Laden. 5 Modeführer 1929/½0 Tel. 79:89. „Rivalen“, Sonnabend nachm. „Mira Efros“, 
7 FETT Pau buefi U Band | „Damenklei- Empfängt Sonntag 12 Uhr Moden-Revue, 4 Um 
5 dee dene FH von 1—2 und 4—8 abends „Wesele Figara“ 


Kinder git Band I 
„Kinderkleidung“ 
(M. 1.20). Die reſch · 
haltigen Bände sind 


für techniſches Büro 85 
ſofort geſucht. Firma Dr. 
S. Eiger & Co., Petri⸗ 


nen und Strickwarenkett⸗ 
lerinnen können ſich melden 
bei D. Karoff, Lodz, Zerom⸗ 
ſtiego 87. 8 


PP 


Der Chauffeur im Muſeum. 
— Schau, dieſer dort fuhr beſtimmt mit einer noch 
größeren Geſchwindigkeit als du. Um ſo hergeſtellt zu 
werden, muß man ſchon im 150 kilometertempo jagen. 


Chriſtlicher Commieverein z. g. U. in Lod 


In Kürze beginnen die beim Verein beſtehenden 


Unterrichts⸗Kurſe 


Die Kurſe find für Mit⸗ 
glieder und Nichtmitglieder 
zugänglich. — Anmeldungen 
werden täglich (mit Aus⸗ 
nahme von Sonnabenden und 

in der Zeit 
von 11—2 und 6—8 Uhr 
im Vereins⸗Sekretariat 


Die Verwaltung. 


—— ur — —— — — 


Kino „UCIECHA” 2 
Das letzte Lächeln des Narren 


— Karina Bell, Göſta Eulmann und Maurite de FJerandy. 


Beginn der Vorſtellungen: täglich um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 


Dr. Heller 


zurüdkgelehrt. 
Nawrotiie. 2 


Für Frauen ſpeziell von 4 
bis 5 Uhr nachm. 


Für unbemittelte 


Anzeigen 
5 555 * in der „Lobzer 
Bolts zeitung 

baben Erfolg!!! 


lokale Bednarſkaſtr. 10 eine Mitgliederverſammlung ſtatt, u 
der Fragen betreffs des Vereinigungsparteitages, unter and 
die Wahl der Delegierten beſprochen werden. Das Erſchei⸗ 


nen aller Mitglieder iſt unbedingt Pflicht. Der Vorſtand. 


Deutſcher Sosial. Jugendbund Polens. 


Sitzung des Bezirksrates. 


Sonntag, den 29. September, vormittags 9 Uhr, findet 
im Jugendheim Lodz, Petrikauer 109, eine Sitzung des Be⸗ 
zirksrates mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Protokoll. 
verlefung; 2) Berichte; 3) Internationaler Jugendtag; 4) 
Teilnahme und Aufgaben der Jugend zum Vereinigungpar⸗ 
teitag; 5) Bezirkskonferenz; 6) Wintervortragsprogramm; 
7) Allgemeines. N 

An der Sitzung nehmen teil: Die Mitglieder des Bezirks⸗ 
vorſtandes, je zwei Delegierte aus jeder Orts ruppe des Ju⸗ 
gendbundes, zwei Delegierte der „Roten Falken“, vier Dele- 
gierte des Hauptvorſtandes der Partei zum Bezirksvorſtand, 
die Mitglieder des Sportverbandes der D. S. J. P. und die 
Funktionäre der Kindergruppe. 

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu der Sitzung zu erſcheinen. 


Lodz⸗Oſt. Heute, Freitag, den 27. September, abends 
7 Uhr, findet im Parteilokal, Nowo⸗Targowa 31, für die 
Jugend ein Spielabend ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Ruda⸗Pabianicka. Die Mitglieder des Jugendbundes 
derfammeln ſich Sonntag früh 7 Uhr im Parteilokal, Ryn⸗ 
kowa 5, zum Abmarſch nach Neu⸗Zlotno. 


Verantwortlicher Schriftleiter i. V. Dito Heike; Herausgeber 
Ludwig Kuk; Druck «Prasa>, Lodz, Petrikauer 101. i 


C OT S0 Blelonn 2 


TOM MIX 


in dem fenfationellen Abenteuer-Roman unter dem Titel 


‚Ein Relord Tom Mir 


Außer Programm: 


Komödie, in der Tiere die Hauptrollen ſpielen 


7 


MieisRi 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rynek (rög Rokicinaki- ) 


Od dn. 24 do dn. 30 wrzesnia 


Ole derosiych' poczntek seansöw o yodı. 19.45 2 
w soboty i w niedziele o. rod. 16.45. 1.4 


PRZYGODY BRYGADJERA 
AN 'GERARDA 


wedlug powiesci Conan Doyle'a 
W rolach glöwnych: PHYLLIS HAVER 
i ROD LA ROOQUE 


Die mlodzieiy poczatek seansöw o dodz, 15 i 1 
. w soboty i w niedziele o godz. 3 15 


PIRACI PUSTYN! 


W rolach glöwnych: Mary Carr i Fred Thomson 
Audycje radjofoniezne W poczek, kina codz. do g. 22 


Ceny miejsc dla dorostych 1—70, 11-60, 11—30 gr 
ö — „ mlodziey I—25. 1-20. III 10 gr 


Heilanstalt 
der Opezlalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und Feiertagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchlieplich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hauttcantheiten 


Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetische Heilung. 
* Spezieller Warteraum für Frauen. i 


Veratung 3 Zloty. 
Zahnarzt 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, känftliche zühn 
petrikauer Straße Ar. 5.5 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater Sonnabend Premiere 


Apollo: „Der Kreuzweg einer ehrbaren Frau” 
Capitol: „Die Stadt der Liebe“ 
Casino: „Alt-Heidelberg“ 


a 1 ee at Ru! Heilanſtaltspreiſe. Corso: „Ein Rekord Tom Mix’“ 1 
Lee eee — N Grand Kino: ‚Der 5 EN ; 
75 ag Ol a Kino Oswiatowe' „Die Abenteuer des 
Heimarbeit. ee \ Ben Kleine Brigadiers Gerard“ u. „Piraten der Wüste“ 
Strickhandſchuhſpitzerin⸗ | Kino Uciecha: ‚Das letzte Lächeln des 


Narren“ 
Luna: „Das Paradies um Mitternacht‘ 
Odeon u. Wodewil: „Ihr erster Kuss“ 


Blut und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 


H. SAURER 


Palace: „Die weisse Fürstin aus Moskau" EV 
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| Beiblatt zur Nr. 264. a 


jei« g e 
; daß infolge der umgehenden Gerüchte, daß der Magiftrat 
| Tagesneuigleiten. in dieſem yore 1220 ee a. 13; le 
5 8 nicht auszahlen werde, unter den Beamten große Aufre⸗ 
i iſtri des Jahrganges 1911. ung herrſche. Der Stadtpräſident erwiderte, daß in der 
u Mee 0 haben im Lokal des Militär⸗ 1 ernſte Auseinanderſetzung mit dem Wojewod⸗ 
Bet bureaus Petrikauer 212, in der Zeit von 8 Uhr morgens ſchaftsamt wegen des 13. Gehalts ſtattgefunden hatte, daß 
15 bis 3 Uhr nachmittags die im Jahre 1911 geborenen jun⸗ aber bereits alle Schwierigkeiten beſeitigt ſeien und das 13. 
or gen Männer zur Regiſtrierung zu erſcheinen, die im Be⸗ Gehalt zur Auszahlung gelangen werde. Hierauf bat die 
17 reiche des 4. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Delegation den Stadtpräſidenten, anzuordnen, daß das 
1; Namen mit den Buchſtaben M bis S einſchließlich begin- | 13. Gehalt zeitiger als in anderen Jahren ausgezahlt 
nen, aus dem 12. Polizeikommiſſariat dagegen diejenigen, werde, damit den Beamten die Möglichkeit gegeben werde, 
Is. deren Namen mit den Buchſtaben A bis Me einſchließlich | ſich mit Wintervorräten einzuſorgen. Der Stadtpräſident 
Ju⸗ beginnen. (Wid) I verſprach, die Angelegenheit entſprechend zu regeln. Fer⸗ 
[os „ 8 16 1908 ner verſprach der Stadtpräſident, die ſtrittige Frage der 
nd, Wichtig für die Jahrgänge 1888 bis 1908. Kohlenzuteilung für die Saiſonarbeiter günſtig zum Ab⸗ 
die Am 28. September, um 8 Uhr morgens, wird im Aus⸗ ſchluß zu bringen. (p) 4.5 
f hebungslokal an der Pomorſkaſtraße 18 eine ärztliche Un⸗ IE i 
icht terſuchung aller in den Jahren 1888 bis 1908 geborenen 
U Männer ſtattfinden, die bisher noch vor keiner Aus⸗ 
ds ebungskommiſſion geſtanden haben und deren militäri⸗ 
die 55 Verhältnis noch nicht geregelt iſt. Am genannten 
ird Tage haben die Männer der bezeichneten Jahrgänge, die eee 
5 im Polizeibezirk 1, 4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnen, | 
des vor der Kommiſſton zu erſcheinen. (Wid) ’ teen 
An Die Steuern im Oktober. 10 er 3 
Im Oktober ſind folgende Steuern zu zahlen: Vom abend, den 5. Ottober, 
10 15. Oktober bis 15. November die zweite Rate der Grund⸗ 8 ubr Ei Gas im Saale 
92 keuern für das Jahr 1929; ab 15. en dd t BP} . 
Umſatz, der im Monat September von Handelsunterneh⸗ 
1 Rien 1195 2. Kategorie und Induſtrieunternehmen 1. Ka⸗ der Philharmonie 
tegorie, die ordentliche Bücher führen, erzielt worden iſt; Aatutowicza ft, 20, eine 
ab 15. Oltober die Umſatzſteuer für das 3. Quartal 1929, 
in Höhe von einem Fünftel der Umſatzſteuer, die den keine f 
ordentliche Bücher führenden Handels- und Induſtrieun⸗ Sintrittspreis — 50 Groſchen. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf 
ternehmen im Jahre 1928 zudiktiert wurde; ab 1. Novem⸗ 
ber die Einkommenſteuer in Höhe des Unterſchiedes zwi⸗ 
| ſchen der für das Jahr 1928 bemeſſenen Steuer und der | ..ñĩ; EREERUrn 
zu den maßgebenden Terminen bis zum 1. Mai d. J. ein⸗ Pan | 
6 gezahlten Steuerquoten; die Einkommenſteuer für Gehäls | Lodzer Firmen in Poſen ausgezeichnet. 
ter, Emerituren ſowie die Abzüge von den Gehältern 7 Auf der Poſener Landesausſtellung ſind nachſtehende 
Tage nach dem Abzug. Außerdem ſind die Rückſtände der | Lodzer Firmen ausgezeichnet worden: Mit der großen 
Vermögensſteuer, ſowie diejenigen in Raten zerlegten goldenen Medaille: Akt.⸗Geſ. für Transmiſſionsbau 
a Steuern, deren Zahlungstermine in den Oktober fallen, und Eiſengießerei J. John, R. Biedermann, A. G. Louis 
n zu zahlen. Ferner diejenigen Steuern, für die der Zahler [Geyer, A.⸗G. Kruſche u. Ender, A.⸗G. der Schlöſſerſchen 
. die Zahlungsaufforderung erhalten hat. (p) a 9 55 b . 5 
El 5 8 R 1 rohmann, A.⸗G. S. Barecinfſki, A.⸗G. Karl Eiſert, A.⸗G. 
e Rapalſtt vermittelt im Zmiſt mit ir Leonhardt, Woelker u. Girbardt, Klinge u. Schulz, J. K. 
Geſtern ſprach eine Delegation des Angeſtelltenver⸗ Gebr. ae rd baten e 1900 
bandes der gemeinnützigen Betriebe mit den Herven Woj⸗ Eletti itätsge all chat, Landsber ki Wilezynſti A 
4 dan und Jordan an der Spitze beim Vizeſtadtpräſidenten A. G 5 T Su 2 8 der d 5 Nah Arngrmiſc kur, 
8 Rapaſki vor, und bat ihn, das Schiedsrichteramt in dem A. G. J. f Richtet Sf 0 b Le b . Co Landal 
Zwiſt zwiſchen den Schornſteinfegern und den Meiſtern zu und Wei 115 Pr Ren But be 12 oßen 
\ übernehmen. Der Zwiſt iſt, wie wir bereits berichteten, N en Mebailfe: Maf Hinenfobrit St Wei u. K 
dadurch ausgebrochen, daß die Schornſteinfegermeiſter den Roſicki, Kawecki u. Co. N. Eitigon u 125 M Grita 
Angeſtellten die Löhne herabſetzen, obgleich ſie vor einiger u. 3 Imus Julin 3 Fin bermann Karl Soffrichter die 
Zeit erſt einen Sammelvertrag unterſchrieben haben. Der Bildhauer Miecz law Lubelſki und Zbigniew Pronowſti 
Vizeſtadtpräſident erklärte ſich bereit, die Vermittlung zu der Maler Leopold Gottlieb, A.⸗G. Steinert, Karl Kröni 
übernehmen. (p) u. Co. „Gentleman“, Margulies u. Wollmann, „Olomar“, 
. Eine Delegation der ſtädtiſchen Angeſtellten beim Stadt⸗ ſowie Neſtler u. Ferenbach. (Wid) 
präſtdenten. EL Die Firma J. K. Poznanſti erhöht die Weißwarenpreiſe. 
Geſtern begab ſich eine Delegation der ſtädtiſchen An⸗ Wie wir erfahren, hat die Aktiengeſellſchaft J. K. Poz⸗ 
on eſtellten mit den Herren Wojdan und Jordan an der nanſki am geſtrigen Tage die Preiſe für Weißwaren um 
22 Spitze zum Stadtpräſidenten Ziemiencki, dem fie erklärte,] 1% bis 2% erhöht. (Wid) 5 Bi 
gr BEFORE EEE. Ku ene TORTE = . 
er „Ja“, fagte fie ohne Zögern. „Es hat jetzt keinen Zweck 
= N. 8 Der Unfichtbar „ehr dein rec ee berheinlſchen. 5 
ne S Wo 7 In ihrem Blick lag ein ſonderbares Leuchten, das er noch 
Von Edgar Wallare. nie an ihr bemerkt hatte. 5 
n (38. Fortſetzung) Er haſt mich beſchützt, Andy — aber was wird jetzt ge⸗ 
1 erkenswert e iſt aber die außerordent⸗ „Ich will dir ſagen, was Downer erwartet — er glaubt, 
en liche Mage e e e Homenbeſuch zu kommen⸗ daß i noch a en meinen Abſchied einreichel, er⸗ 
ber tieren. Er ſagte zu einem Berichterſtatter, es wäre wahr» | widerte er in einem fachlichen Ton. / 
ſcheinlich eine Nachbarin geweſen. Dieſe Angabe fteht aber Sie erſchrak. 
in direktem Widerſpruch zu ſeiner Ausſage, daß die Frau „Dann hat dich dieſe Sache alſo ruiniert — ich meine 
unter feinem Fenſter vorüberging. Einem zweiten Bericht. deine Karriere, Andy?“ f 
erſtatter erzählte er noch eine andere Verſion. Die Ent⸗ „Ich gebe zu, daß 10 une keine ſalſchen Borſtellungen 
7 deckung des Ringes behandelte er als nebenſächlich. Nur in von ber Bedeutung dieſes Vorfalls mache. Ich weiß auch, daß 
einer Beziehung war er fonfequent: er verfuchte mit allen | die Ausführungen dieſes — dieſes Herrn zum Teil wahr 
I Aitteln, den Namen Miß Nelfons aus ber den finn die | in.“ Aber ich habe meine Pflicht nur infoweit vernachläl⸗ 
* Falles fernzuhalten. Er 7 887 150 re Ka as ich mich weigerte, eine Spur aufzunehmen, die mich 
Nerd ihm ſelbſt fc) Aa . 55 ji 8 5 geführt 9 5 105 0 NE wohl, 
errivan zu entdecken. 7 4 en Mo m gangen halt. enn meinen 
le Andy Jas den Artilel noch einmal. Er war in ſeiner Ascher einreiche, ſo i i a die Redaktion des „Mer 
aut ein alter A daß wut ein Eigelbe ien gaphone“ wegen Verleumdung verklagen, und du würdeſt zu 
d emiſcht, 0 1555 ; g g . 
= nn die wirklichen Taſachen von den Entftellun. Sache c bo lh b Sele 9 weiß ound eigen 
1. en unterſchieden. Es waren natürlich Artur Wilmots Aus⸗ anderen, beſſeren Weg. Dieſe verfluchte Frau, er he 
va Ken 15 1 begabte und geniale Downer ſo glänzend Fenſter 5 eiging! Ich 9155 aug eln dn r die chen 
*. Andy tleidete ſich ſchnell an und eilte zu Stella. Sobald Eger gaı acc 15 glückliche Zufall, 95 et 
hı er fie ſah, wußte er, daß fie den Artikel geleſen hatte. Dienſtmädchen 2 um diese Zeit ausging, damit ſich Dow⸗ 
CCC%%C%S%%%%ù | er meine Anlage ern Tomte 
a Y Y 1 2 4 2 64 4 u 
u im Freien ſlizieren follte. Glücklicherweiſe hatten fie „ ausgegangen? 
5 ſchon ſeit mehreren Tagen verabredet.“ e Ki | ae 
„Dein Vater hat alſo die Zeitung nicht geleſen?“ „Downer iſt in ſolchen Dingen glaubwürdig. Wenn er 
Sie ſchüttelte den Kopf. fagt, daß fie um elf Uhr ausging, dann kannſt du dein gan⸗ 
es Er war erſtaunt über ihre Selbſtbeherrſchung. Er hatte zes Vermögen darauf weiten, daß er recht hat. Wilmot gab 
A. Enartef, fie bor 500 5 Zusammenbruch zu finden, ee 55 ift N bal boch die 5 112 
aber ſie war nur ruhig und ernſt. . ri f mmen. f N 
= 5 at ihm das alles erzählt“, ſagte fie. „Num weißt | felbit hierhergebracht?“ i b 
Au die Wahrheit Andrew.“ e e g 5 Sie ſchweig eine Weile. 
ö „Ich wußte ſie ſchon lange. Nur daß du Geld geliehen „Andy, ich muß dir ein Geſtändnis machen“, ſagte fie 
1 5 N Ghee 1 5 mir neu. Du haſt es natürlich für deinen Vater . hätte 15 dir ger ſagen ſollen, aber Scottie riet 
1 9 orgt d“ 5 mir dringend, es 1 EN 
15 
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Freitag, den 27. September 1929 
Die Wagen der Rettungsbereitſchaft erhalten beſondert 
Zeichen und Signale. 5 

Die Lodzer Stadtſtaroſtei hat die Lodzer ſtädtiſche 
Rettungsbereitſchaft angewieſen, gemäß Art. 46 Poſ. 2 der 
Verordnung über den Verkehr mechaniſcher Gefährte und 
entſprechend der Verfügung der Bezirksdirektion für öffent⸗ 
liche Arbeiten, ſowie mit Rückſicht auf das Wohl des öffent⸗ 
lichen Intereſſes die Gefährte der ſtädtiſchen Rettungs⸗ 
bereitſchaft mit mehrtönigen Signalen zu verſehen, die von 
den zu einem Unfall eilenden Wagen benutzt werden dür⸗ 
ſen. Ferner find an jedem Wagen Richtungsanzeiger an⸗ 
zubringen, die in der Nacht mit gelbem Licht, am Tage 
dagegen mit einem weißen Fähnchen mit dem roten 
Emblem der Rettungsbereitſchaft zu verſehen ſind. Dieſe 
Anordnung ſoll in der Zeit von 14 Tagen durchgeführt 
werden. (Wid) 


_ ‚feierliche 
Akademie 


. Statt. Vorgeſehen find An⸗ 
sprachen der Führer der 

SAP. ſow. der Vertreter 
der eingeladenen ſoz. Par⸗ 
teien des In⸗ u. Auslandes. 
Das Programm enthält 
ferner Darbietungen des 


Chores der Airbeiterfänger 


ſawle eines fmufkkorcheſters 
unt. Leit. d. Kapellmeiſters 
Chojnacki. 


u haben im Sekretariat der D. S. A. P 


Petrikauer Straße Nr. 109, in der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“, in der Deutſchen Abteilung 
der Textilarbeitergewerkſchaften forte in den Ortsgruppen der. Partei. 


Ermäßigte Eintrittskartenpreiſe für die Kinovorſtellungen 
der D. S.A. P. 

Um unſeren Leſern mehr entgegenzufommen, wurde 
beſchloſſen, im Vorverkauf die Preiſe für die Kinovor⸗ 
ſtellungen zugunſten der D. S. A. P. im Beamtenkino für 
unſere Leſer und Parteigenoſſen zu ermäßigen. Und zwar 
wird ein Billett des 2. Platzes für den 1. Platz berechtigen 
und koſtet nur 1,25 Zloty. Dieſe Ermäßigung wird für die 
Vorſtellungen am Sonnabend und Montag gewährt. Der 
Vorverkauf der Karten findet in der Geſchäftsſtelle der 
„Lodzer Volkszeitung“ ſtatt. Es iſt zu hoffen, daß unſere 
Leſer von dieſem günſtigen Angebot reichlich Gebrauch 
machen, ſo daß alle Vorſtellungen für die D. S. A. P. aus⸗ 
verkauft ſein werden. N 


Der Export Lodzer Textilwaren. 

Auf Grund von Daten, die der Exportverband der 
Lodzer Textilinduſtrie veröffentlicht hat, ſtellte ſich der 
Export Lodzer Textilwaren im Monat Auguſt wie folgt 
dar: Weiße Baumwollwaren 2727 Kg. auf die Summe von 
39 098 Zloty, farbige Baumwollwaren 454 145 Kg. für 
4362 018 gl., Halbwollwaren 18 666 Kg. für 349 576 gl., 
Wollwaren 187 160 Kg. für 3 452 753 Zl., Hutbänder 
2416 Kg. für 92 189 Zl., gefärbte Baumwollgarne 16 150 


Sie erzählte ihm von dem Beſuch Artur Wilmots, wie 
er ihr die richtigen Wechſel zeigte und wie Scottie fie ihm 
abgenommen hatte. Andy lauſchte intereſſiert, und plötzlich 
wurde ihm alles klar. . 

„Nun verſtehe ich. Dieſer erpreſſeriſche Schurke! Durch 
dieſen Verrat an Downer ſuchte er ſich auf billige Weiſe an 
dir zu rächen. Niemand kann beweiſen, daß ſein Onkel ihm 
die Wechſel nicht eine Woche vor ſeinem Tode gezeigt hat und 
ihr Verſchwinden ſieht natürlich ſehr verdächtig aus, wenn 
man bedenkt, daß in Merrivans Kamin latſächlich Aſche 
von berbrannten Papieren gefunden wurde. Was wollen 
wir nun tun, Stella?“ Er war im Zimmer auf⸗ und ab⸗ 
gegangen und ſtand jetzt plötzlich ſtill. „Ich habe Wilmot die 

rlaubnis gegeben, das Haus zu betreten, und dabei hat er 
dieſe Dinge gefunden. Was war es doch? Die Heiratsurkunde 
eines früheren Dienſtboten, einige wichtige Dokumente und 
die Wechſel. Warte nur!“ 

Er eilte mit großen Schritten fort. 


19. 


Es war der letzte Tag, an dem die Polizei Mr. Merrt⸗ 
vans Haus beſetzt hielt. Andy hatte Glück, den Sergeanten 
gleich zu treffen, der zugegen geweſen war, als Artur Wil⸗ 
mot das Haus betreten hatte. i 

„Nein, mein Herr, ich glaube, er war fait die ganze Zeit 
im Schlafzimmer. Er war überhaupt nicht lange hier“, er⸗ 
widerte der Beamte auf ſeine Frage. 

Andy eilte die Treppe hinauf, indem er jedesmal zwei 
Stufen zugleich nahm. Er hatte Merrivans Schlafzimmer 
ſchon drei⸗ oder viermal durchſucht. Nun begann er aufs 


neue, Nachforſchungen in dieſem Raum anzuſtellen. Rein 
gefühlsmäßig wußte er, daß das Geheimfach irgendwo in 
der Nähe des Bettes ſein mußte. Das Wappen und die 


Tudor⸗Roſe zogen ſofort ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich, da 
er bemerkte, daß das eine flache Ende des Blumenblattes 
11 5 ſtand und mit dem Bettpfoſten einen rechten Winkel, 
ildete, während es an dem anderen Pfoſten nach der Seite 
gedreht war. Er beugte ich nieder, riß und zog an der Roſe, 
und als das nicht? half, verſuchte er, ſie zu drehen. Plötzlich 
knackte o> 2 — inte eine Schublade aufziehen: 5 


(Fortſetzung folat.) 
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Ni. 284 (Beiblail) 


Kg. für 183 098 gl., Vigognegarn 95 339 Kg. für 366 705 
Zl., Kammgarn 31 708 Kg. für 496 205 Zl. Zuſammen 
808 311 Kg. auf die Summe von 9 341 442 Zloty. Im 
Juli betrug der geſamte Export 865 372 Kg. auf die 
Summe von 9 996 886 Zloty, im Auguſt des Vorjahres 
aber nur 578 355 Kg. für 6 288 932 Zloty. Der Export 
Lodzer Textilwaren hat ſich ſomit in einem Jahre um faſt 
50 Prozent erhöht, was auf die größeren Einkäufe der 
Sſowjets und auch darauf zurückzuführen ift, daß ſich die 
Lage auf dem rumäniſchen Textilmarkt gebeſſert hat, ſo 
daß Rumänien größere Einkäuſe machen konnte. Weiße 
Kammgarne find im Auguft d. J. 288 718 Kg. für die 
Summe von 5 357 685 Zl. ausgeführt worden. Der Ex⸗ 
port Lodzer Textilwaren ging nach folgenden Ländern: 
Rumänien, das für 3,2 Millionen Zloty kauſte, Rußland 
2, Mill., die baltiſchen Staaten 0,7 Mill., Deutſchland 
0,5 Mill., dem Nahen Oſten 0,4, dem Fernendſten 0,5, 
England 0,4, Afrika 0,2, Amerika 0,1, Oeſterreich und 
Südſlawien 0,3 und Litauen 0,07 Millionen Zloty. Hier⸗ 
bei iſt zu bemerlen, daß die Monate Juli und Auguſt in 
Anbetracht der Winterſaiſon zu den beiten Exportmonaten 
gehören. Schon die nächſten Monate zeigen eine Abnahme 
der Ausfuhr. (Wid) 


Die Poſtſparkaſſe (P. K. O.) führt ausländiſchen Ueberwei⸗ 
ſungs verkehr ein. { 

Außer dem bereits in der Poſtſparkaſſe beſtehenden 
ausländiſchen Ueberweiſungsverkehr, wonach im Wege 
dieſes Inſtitutes in allen ausländiſchen Ländern Geldüber⸗ 
weiſungen durchgeführt werden können, hat die Poſtſpar⸗ 
kaſſe gegenwärtig mit den benachbarten ausländischen In⸗ 
ſtituten Vereinbarungen in der Richtung des Scheckver⸗ 
tehrs getroffen. Augenblicklich beſteht eine derartige Ver⸗ 
einbarung mit dem öſterreichiſchen Wal peng in 
Wien, mit dem Poſtſparkaſſenamt der Tſchechoſlowakei in 
Prag und ſeiner Filiale in Brünn ſowie mit allen Scheck⸗ 
bureaus in nachſtehenden Orten: Paris, Naney, Straß⸗ 
burg, Algier, Bordeaux, Clermont, Dijon, Lille, Ajactio, 
Limoges, Rouen, Lyon, Marſeille, Montpellier, Nantes, 
Orleans, Toulouſe. Dadurch find die Inhaber von Scheck⸗ 
konten in der Poſtſparkaſſe in der Lage, Beträge von ihrem 
Konto auf ein Scheckkonto in einem der benachbarten aus⸗ 
ländiſchen Scheckämter zu übertragen. Die diesbezüglichen 
Dispoſitionen werden mittelſt eines nc Ueber⸗ 
weiſungsſchecks gegeben, der an jene Abteilung der Poft- 
ſparkaſſe überſandt wird, in welcher der Auftraggeber ſein 
Schecktonto beſitzt. Auf dem Scheck müſſen angegeben mer: 
den: Vor⸗ und Zuname bzw. die Firma des Empfängers, 
die Nummer ſeines Kontos und der Namen des ausländi⸗ 
ſchen Scheckamtes, in dem der Empfänger über ein Konto 
verfügt. Der Betrag kann ſowohl in polniſcher Währung 
als auch in der Währung des Beſtimmungslandes über⸗ 
wieſen werden. Die Umvalutierung nimmt die Poſtſpax⸗ 
laſſe ſelbſt vor. ie Höhe des Ueberweiſungsbetrages iſt 
nicht beſchränkt; . Teilnehmer des Scheckverkehrs in den 
genannten ausländiſchen Scheckämtern können auch in die⸗ 
ſen Inſtituten nach den dort geltenden Beſtimmungen von 
ihrem Konto Beträge auf ein Schedfonto übertragen, das 
in der polniſchen Poſtſparkaſſe geführt wird. Dieſe Be⸗ 
träge werden auf das Scheckkonto der . des pol⸗ 
niſchen Poſtſparkaſſenverkehrs in polniſcher Währung gut, 
geſchrieben, Für die Uebertragung vom Konto der P. .O. 
auf die in den ausländiſchen Scheckämtern geführten Kon⸗ 
tis wird eine Proviſion in Höhe von 1 pro Mille der 
überwieſenen Quote berechnet, als Minimalbetrag 40 
Groſchen ſowie eine Manipulationsgebühr in Höhe von 
10 Groſchen von jeder Uebreweiſung. a f 


Die Reitmettbewerbe finden am Sonnabend ſtatt. 

Am kommenden Sonnabend finden um 3 Uhr nach⸗ 
mittags im Helenenhof die Reitwettbewerbe der berittenen 
Polizei ſtatt, die vom Sportklub der Polizei veranſtaltet 
werden. Die in der vergangenen Woche gekauften Ein⸗ 
trittskarten haben Gültigkeit. (p) 


Blutige Schlägerei zwiſchen Mietern und Untermietern. 
Von der Familie Szerczynfki in der Wlodzimierſka 

Nr. 42 hatte das Ehepaar Kazimierz und Broniſlawa 
Maxreinkowſti ein Zimmer gemietet. Zwiſchen den Woh⸗ 
nungsinhabern und den Untermietern kam es in der letzten 
Zeit ſehr oft zu Streitigkeiten, die geſtern ihren Höhepunkt 
erreichten. Beide Familien zogen mit Meſſern und Hacke⸗ 
beilen gegeneinander zu Felde und brachten ſich erhebliche 
Verletzungen bei. Schwer verletzt wurde das Ehepaar 
Szerczynſti, zu dem die Rettungsebereitſchaft gerufen 
wurde. Das Ehepaar Mareinkowſki wurde von der Po⸗ 
lizei zur Verantwortung gezogen. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apothelfen. 

M. Epitein, Petrikauer 225, M. Bartoszeivili, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf., 
Wschodnia 54, J. Koprowſki, Nowomiejſka 15. (p) 


* 


Wetterbericht 
der Wetterwarte am deuiſchen Gummaflum. 
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1 
duft Lufttemp. Luftf 


1 ſtärke 

Sept. in mm Celſtus Proz. m/s Bewölkung 
7 U. 1 7575 |.+. 80 10 NO 2 | faft bedeckt 
13 U. 756,5 18,6 85 NO 3,5 ier 
u u. 7848 / 1s 96 NO 2 wolkig 


Temperaturſchwankungen: höchſte Temperatur 14,3 
. N tiefſte Temperatur — 7,1 
Regenmenge in mm 0 


dzinſki, 


Mobger Voltszeitung“ — Freitag, 27. September 1929 


19. Gtaatslotterie. 
5. Klaſſe — 17. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


150 000 Zloty: Nr. 182298. 

20 000 Zloty: Nr. 149439. 

10 000 Zloty: Nr. 135729. 

5000 Zloty: Nrn. 10295 63462. 

3000 Zloty: Nrn. 10687 70758 84873 98241. 

2000 Zloty: Nrn. 10687 70758 84873 98241. 

2000 Zloty: Nrn. 5043 36457 43016 58090 79071 87386 
109213 114234 114572 114729 120463 137376 143304 158073 
164581. 

1000 Zloty: Nrn. 2256 12815 16297 16647 17931 20324 
31424 52393 56344 89702 90089 99313 108039 116723 125842 
127061 146069 153274 157638 166912. 

600 Zloty: Nrn. 2985 3960 7130 18055 24848 25052 
33422 34443 38744 39053 49205 50480 52110 53519 73283 
79698 83537 85121 92078 97456 98820 101389 107546 
108803 114110 118433 127017 148306 153352 164341 172532. 

500 Zloty: Nrn. 859 1920 2919 5271 6144 6381 7893 
7975 8319 9053 9457 9839 11601 12011 15133 16186 16622 
17046 17119 17829 18029 18283 18343 18514 19086 20136 
20813 21237 27511 28970 29587 29761 31905 32788 37263 
40111 41258 42217 42601 43732 43767 44755 44761 49258 
49435 52261 52672 53503 57006 59560 59741 63395 64033 
64405 68148 69270 72210 72693 73142 75003 75958 76184 
77378 78799 78850 79226 79343 79544 79671 80091 80441 
82859 83164 88851 89299 92145 93148 93279 94076 95977 


96118 96868 97298 98291 98357 98381 90803 100171 100230 


102925 103131 103916 105137 105417 109277 110483 112326 
113010 114036 115924 117877 119234 122390 124880 126206 
127806 128995 129686 130076 130638 130668 131243 131900 
133671 134046 135691 135813 130066 136125 137407 188713 
139339 139464 141966 140298 144146 144834 146795 147169 
149359 151574 152768 154622 154928 156549 157278 159053 
160553 160630 161198 163321 164790 165420 165899 166166 
167122 167367 168978 170294 171922 176601 177317 178089 
179216 179522 181902 183875 184144. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts, 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


Aus dem Gerichtssaal. 


der Prozez gegen die Nüuberbande. 
Vierter Verhandlungstag. f 


Der geſtrige vierte Tag des Prezeſſes gegen die Räu⸗ 
berbande Szezecinſtis und Kaczmareks war dem weiteren 
Zeugenverhör gewidmet. Als erſter ſagte Berek Lejbowicz 
aus, der erklärte, daß in der Nacht zum 18. Oktober v. J. 
5 Perſonen in feine Wohnung in Zelow eingebrochen ſeien, 
die verſchiedene Waren geſtohlen hätten. Wie die Unter⸗ 
ſuchung gezeigt habe, ſei der Ueberfall von Zylſli, Mie⸗ 

Br und Müller verübt worden, die die ge 
ſtohlenen Sachen dem Kaufmann Krzepit verlauft hätten. 
Der nächſte Zeuge Artur Falk fagte aus, daß im Oktober 
d. J. bei ihm ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden ſei, 
wobei liche W 8255 we in die 50 0 d 51 5 

olizeilichen orſchungen hätten ergeben, er Ein⸗ 
bruch von Kaczmarek, Kukula, Zylſki und Miedzinſki ver⸗ 
übt worden war. Zeuge Joſef Bartczak erklärte, daß in 
der Nacht zum 7. November aus dem Vorwerk Wrublew, 
Gemeinde Qucmierz, zwei Kühe geſtohlen wurden. Die 
Banditen Szezecinſki und Fuchs, Hatten ſofort nach dem 
Diebſtahl das Vieh geſchlachtet und das Fleiſch an Hehler 
verkauft. In derſelben Nacht hatten die Banditen Kulula 
und Kaczmarek, wie die Zeugin Marja Filipiak ausſagte, 
aus ihrem Anweſen in dem Dorſe Wigonja zwei Kühe ge⸗ 
ſtohlen. Am 14. November wurden dem Zeugen Antoni 
Kruszek aus dem Dorfe Orchow zwei Kühe geſtohlen. 
Aus den weiteren Zeugenausſagen gingen ſehr viele in⸗ 
tereſſante Einzelheiten hervor. Unter anderem erfuhr 
man, daß Szcezecinſki die Tochter Kaczmareks heiraten 


wollte, daß jedoch aus unbekannten Gründen dieſe Heirat 


nicht zuſtandekam. Die Angeklagten verhalten ſich weiter⸗ 
hin ſehr ruhig, richten aber ihre Aufmerkſamkeit nicht ſo 
ſehr auf den Richtertiſch als vielmehr auf die Photogra⸗ 
phen, denen ſie auszuweichen verſuchen. Sie verdecken 
ihre Geſichter mit den verſchiedenſten Gegenſtänden, um 
dem Objektiv zu entgehen. Kaczmarek hat ſich ein Taſchen⸗ 
tuch vor das Geſicht gehängt (ähnlich, wie er es bei den 
Ueberfällen tat). Ein Zwiſchenfall ereignete ſich bei den 
Ausſagen des Poliziſten Michalak. Als Zeuge Michalak 
erzählte, daß er während der Hausſuchung bei Miedzinſki 
den Anzug Szezecinſkis gefunden habe, den dieſer während 
110 Ermordung Kruls trug, erhob ſich Szezecinſti und 
ragte: Sf | 2 9055 


waren doch nicht dabei.“ Re A 
Zeuge: „Ich erfuhr es im Unterſuchungsamt.“ 
Szezecinſki: „Das iſt Lüge. Aber laßt mich ſchon mit 

Krül in Ruhe. 8 1 
Zeuge erzählte dann von den Ueberfällen bei Lodz und 

erklärte, daß die gefährlichſten Banditen Kaczmarek und 

Mikla geweſen ſeien. a e 
Kaczmarek: „Wann haben Sie mich zuſammen mit 

Mikla ertappt?“ He N Ze Re 

Zeuge: „Im Jahre 1925 nach einem Pferdediebſtahl, 

im Jahre 1926 bei einem Ueberſall auf ein Bauern⸗ 

gehöft uſw. F n 

Kaczmarek: „Das iſt Lüge. Mikla lebt ſchon lange 

Bi mehr. Ihr könntet den Toten endlich ſchon in Ruhe 

aſſen.“ Mr 1015 


„Woher wiſſen Sie, daß dies mein Anzug Ar Sie 


Beim Verlaſſen des Saales verſuchte Kaczmarek nach. 
einem photographiſchen Apparat mit der Fauſt zu ſchlagen⸗ 


— 


8 


| Er konnte jedoch daran gehindert werden. Heute wird 
wahrſcheinlich der Staatsanwalt ſprechen. (p) 


| Friedhofsdiebe vor Gericht. 


Eine längere Zeit hindurch wurden auf dem jüdiſchen 
Friedhofe die wertvollſten Teile vieler Denkmäler geſtoh⸗ 
len. Trotz größter Aufmerkſamkeit konnte man längere 
Zeit den Tätern nicht auf die Spur kommen. Am 10. 
Juni d. J. bemerkte der Friedhofswärter vier Manner 
unter einmal Denkmal ſitzen, die Schnaps tranken. Da 
er außerdem neden den Männern mehrere Meſſing⸗ und 
Bronzeieile liegen ſah, benachrichtigte er die Polizei, die 
das Klceblatt verhaftete. Geſtern hatten ſie ſich vor dem 
Lodzer Stadtgericht zu verantworten. Es ſind dies Wla⸗ 
dyſlaw Bugus, Joſef Sieradzki, Staniſlaw Mickiewicz und 
Roman Tozaszewſki. Alle erhielten ſie zu einem Monat 
Arreſt. (p) 


Vom Handelsgericht. 


Vut der Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgeeichte 
kam geſtern eine ſehr intereſſante Angelegenheit zur Ver⸗ 
5 Vor einiger Zeit waren beim Handelsgericht 
Anträge mehrerer Firmen eingelaufen, die um die Fallit⸗ 
erklärung der Firma Joſef Gumowſki, Tabakwaren in der 
Petrikauer 119, erſuchten. Das Gericht gab dieſen Ge⸗ 
ſuchen ftatt und veröffentlichte den Fallit. Noch ehe jedoch 
die Gläubiger durch den Gerichtsvollzieher ihre Guthaben 
eintreiben konnten, ließ Gumowſki die Konzeſſion auf den 
Namen ſeiner Frau Tekla überſchreiben, die mittlerweile 
die Gerehmigung hierzu erhalten hatte. Da der Gerichts⸗ 
vollzieher troßdem die Beſchlagnahme vornahm, wurde er 
von Smu Gunowfka verklagt. Das Bezirksgericht ſtellte 
ſich auf den rechtlichen Standpunkt und gab der Klage ftatt, 
worauf die Bechlagnahme aufgehoben wurde. Geſtern lam 
nun vor dem Handelsgericht das Geſuch der Gläubiger zur 
Verhanklung, die um Falliterklärung auch der Firma T. 
Gumoweli fa⸗hſuchten. Ihr Sachwalter führte an, daß 
die Firma in demſelben Lokal geführt wird und mit den⸗ 
ſelben Waren handelt die vorher waren. Außerdem ſei 
die Firma J. Gumowſki nicht aus dem Handelsregiſter 
geſtrichen worden. Das Gericht erlannte die Richtigkeit 
dieſer Gründe an und veröffentlichte den Fallit der Firma 
T. Gumowſ (p) d 


Jilmſchau. 


Luna. „zs Paradies um Mitternacht“. 
Ein kleines, uuſcheinbares Girlmädchen kommt vermittels 
ihrer reſoluten Großmündigkeit und eines findigen Repor— 
ters auf die zu darettbühne, in die Zeitungen. Senses on 
reiht ſich an Genſation und obwohl alles vage Mache iſt, 
kommt 9. Erfolg. Flotte Abwicklung der von Regiſſeur 
und Manufkriphchreiber angehäuften Mache und ein biederer 
Fate zeichnee den Film aus und berechtigt ihn troy einer 
Fürze zu einem guten Abendfüller. Alice White iſt ſchreck⸗ 
lich blond und erweiſt ſich als Artiſtin in unterſchiedlichen 
Szenenlagen. Das Augenkollern hat ſie ebenſo raus wie das 
Beineſchwenken. Aber was hat das alles mit dem Theater⸗ 
ſtück „Der aueh der Mary Dugan“ zu tun, wovon in den 
Anzeigen erwähnt wird? Es iſt höchſtens der Vor⸗ und Zu⸗ 
name der Titelſpielerin gemeinſam. Erzeugnis der Univerjal 
Pictures Corporation. Der Direktion des Einotheaters wäre 
zu empfehlen, ihre Kontrollorgane von Zeit zu Zeit wieder 
daran zu erinnern, ſich eines durchaus fairen Taktes im Um⸗ 
gang mit dem Nublikum zu befleißigen, damit ganz unnötige 

ißverſtändniſſe vermieden werden. riz. 


Grand⸗Kino. „Der letzte Liebesroman“. In⸗ 
wieweit das der letzte Liebesroman ſein ſoll, iſt nicht gut 
vorauszuſehen, denn Agnes Eſterhazy und Iwan Pe⸗ 
trowitſch kommen eigentlich gar nicht aus den Films 
liebesabenteuern heraus, um jo weniger aus den Liebes⸗ 
romanen. Was hier im Film geſchieht, iſt nicht der Rede 
wert, aber wie es geiieht und gemacht wird, iſt angenehm, 
intereſſant und anerkennenswert. Die ſchöne Agnes hat einen 

roßen und feinen Stil, ihre Spielkunſt und ihr angeborenes 
n zur Geltung zu bringen. Ihr Spiel iſt des⸗ 
halb auch immer eine gut gelungene Examenſchau: gelungen, 
wie vorauszuſehen war. Iwan Petrowitſch iſt faſt dasſelbe, 
ins Männliche überſetzt. Nur läßt ihm die Regie, mehr noch 
die Rollenzuweiſung ſelten genügend freie Betätigung. Ein 
Glücksſtrahl für den Film und eine Gemüts⸗ und Augen- 
weide iſt das junge, friſche Menſchenkind neben der „Frau 
von Format“ wie Eſterhazy. Dieſer blonde kleine Wuſchel⸗ 
kopf (Ly Chriſty?) verrät ein inſtinktſicheres Einfügen in alle 
komplizierten Geſetze der gohen Filmkunſt. Alles zuſammen 
gibt das eine angemeſſene Entſchädigung für ein ungeſchicktes 
und unglückliches Filmthema. Beſondere Geltung 

ſich noch die Geſangseinlagen eines ruſſiſchen Chores. riz. 

Kino Oswiatowe. „Abenteuer des Brigadiers 
Gerard“. Es heißt in der 1 Drama nach der be⸗ 
rühmten Erzählung von Artur Conan Dohle. Das Wort 

„Drama“ it 505 f. uns nicht recht, eher könnte es heißen 
„Anekdote“. Es ſei damit nicht gejagt, daß die Handlung 
ſehr komiſch oder ähnlich iſt, tragiſche Momente gibt es in 
jedem Daſein, auch in dem des 


iſt das Textbuch des Autors von dem des Filmſchreibers 


Talleyrand und andere geſchichtliche Größen zuſammenführt, 
um die kleinen Liebesanfälle und Abenteuer 
fremden ins Rührſelige einzuflechten, kann dem Film kein 
rechter Erfolg beſchieden ſein. Uebrigens fehlt die !traffe 
Szenenführung, welche die Bilder ſpannend erſcheinen läßt. 
Ausſtattung und Photographie gediegen. Das Spiel Rod 
la Roques mäßig. Eine angenehme Ueberraſchung bie⸗ 
tet aber das Vorprogramm in vier Akten mit Charlie 
Chaplin: „Chaplin im Kampfe mit den Räubern“. Die 
Verehrer dieſes genialen Darſtellers erleben hier aufs neue 
die einzigartige und lebenswahre Verkörperung 


anſehnlichen und doch jo großen Menſchen. n 


affen 


* 


meiſtbelachten Kom: kers. 
Wenn aber der Regiſſeur und Manujfriptichreiber (wie oft 


gen und gar verſchieden) Napoleon, den damaligen Miniſter 
4 E 


eines Wil 


biejer in- 


. a ee 


Kr. z04 a) 
vereine o Beranftaltungen. 


f Von den Handelskurſen des Chriſtlichen Commisvereins. 
Die Leitung der; Handelskurſe des Chriſtlichen Commisvereins 


iſchen nimmt noch Anmeldungen für die Anfang Oktober ſtattfinden⸗ 
eſtoh⸗ den Kurſe 250 en. Die Kurſe find für Mitglieder wie auch 
ngere den Nichtmitgliedern zugänglich. Jeder, der die Abſicht hat, 
n 10. ſein Wiſſen und Können zu vervollkommnen, der verſäume die 
inner ſich bietende Gelegenheit keinesfalls, ſondern laſſe ſich ſofort 


T inſchreiben. Alle näheren Informationen erteilt das Vereins⸗ 
Da einſchreiben heren Inf 56 1 2 . ul 


un ö ekretariat in den Empfangsſtunden 6 

i 15 ite oder von 6—8 Uhr abends. Der Tag der Eröffnung 

Ka wird noch beſonders mitgeteilt werden. 

Wla⸗ N 

m BE Sumft. 

tonat 

2 Zur bevorſtehenden Premiere des Deutſchen Theaters. 
Mit der Wahl des Leharſchen Singſpiels „Friede, 

rike“ hat die Liebhaberſektion des Theatervereins „Thalia 
einen wirklich guten Griff getan. Lehars Muſik in den wohl, 

(ichts | bekannten älteren Operetten: „Luſtige Witwe“, „Raſtelbinder, 

Ver⸗ 1 fowie in ſeinen neuzeitigen Kompoſitionen: „Paganini“, 

richt „Zarewitſch“ und „Wo die Lerche ſingt übt fo viel Sugge⸗ 

allit⸗ tion auf die Hörer aus, daß ſeine Werle immer wieder im 

ı der Repertoire einer jeden Operettenbühne die führende Stellung 


F N einnehmen. | j 
Der „Friederite“ iſt nun die letzte Schöpfung dieſes ſo belſeb⸗ 


och ten Fonmeiſters. Er ſelbſt äußerte in einem Interview, daß 
aben er noch niemals, vor einer fo ſchwierigen Aufgabe geſtanden 
den N hätte, wie vor „Friederike“. Und dies aus dem Grunde, weil 
veile unſer große Dichter Goethe in der Handlung die führende 
chts⸗ Stellung einnimmt und er ſelbſtverſtändlich niemals als 
)e er Sperettenfigur hingeftellt werden durfte, ſowie auch das 
tellte Milieu der damaligen Zeit berückſichtigt und eingehalten 
ſtatt werden mußte. Dies Vorhaben iſt ihm reſtlos gelungen. 
1 5 N Die Rekordzahl der Wiederholungen beweiſt es zur Genüge. 
| am Den Lodzern ſteht mithin ein voller Genuß bevor, den nur 
18 I bisher die großen Operettenbühnen ihren Zuschauern bieten 
18 konnten. 
daß N Wir hoffen, daß es auch diesmal unſerer wackeren Lieb⸗ 
den⸗ haberſektion, trotz der ſchweren Aufgabe, gelingen wird, uns 
ei a Theaterbeſucher zu befriedigen. 

iſter N , — N b 

gkeit „Die Rivalen“ von Anderſon, Stalling und 


rma Zuckmayer — ein Kriegsſtück, das im Ausland allgemei⸗ 
a 2 Aufſehen erregte, wird am 28. d. Mts zum erſten Male 
im Lodzer Stadttheater aufgeführt. Die Regie liegt in den 


änden von Leon Schiller. Das Stück erhält eine beſondere 


) Ken Außerdem hat die Direktion des Stadttheaters 
8 den Film „Die Welt in Flammen“ erworben, durch deſſen 
Fragmente das Stück illuſtrjert werden wird. An der Auf⸗ 
führung wird das ganze Enſemble teilnehmen. Für die 
Premiere find die Eintrittskarten bereits an der Theateckaſſe 


„ erhältlich. 


, Sport. 


rock Was man über den Lubliner A⸗Meſſter G. P. A. G. schreibt. 


9 Die Aufmerkſamkeit lenkt ſich nun, wie aus verſchiede⸗ 
ter» 3 nen Notizen von Sportzeitungen und aus Fachkreiſen er- 


den ſichtlich iſt, auf das 9. Artillerieregiment in Lublin, das 
Zu- in dieſem Jahre U-Meifter dieſes Kreiſes geworden iſt. 
tjal Seine Fußballmannſchaft hat in den Meiſterſchaftskämpfen 
are keine einzige Niederlage davongetragen und den Lemberger 
BE 1 Meiſter Lechſa mit 2 0 aus der Konkurrenz geſchlagen. Es 
105 N iſt noch erwähnenswert, daß die Warſchauer Legſa eben⸗ 
12 ö falls überrumpelt wurde. Die - intereffierten A⸗Klaſſe⸗ 
. * meiſter, die ſich für die Endſpiele um den Aufſtieg finaliſte⸗ 
In. ren, werden ein ſchweres Hindernis zu nehmen haben. Be⸗ 
an: llannte und erfolgreiche Fußballſpieler, die ihrem Militär» 
m dienft Genüge leiſten, wirken bei dem G. P. A. C. mit. 
„ Auch ber Wilnaer Meifter „Ognisto“ macht ſich bemerkbar. 
m, „Ognislo“ hat am verfloſſenen Sonntag die Grod⸗ 
in : noer „Exelcopia“ im Aufſtiegsſpiel mit 5: 2 geſchlagen. 
es N Gieſellſchaftsſpiel Hakoah — Union. | 
0 Am kommenden Sonnabend treffen ſich obige A⸗ 
och 1 Mannſchaften im Geſellſchaftsſpiel, und zwar um 45.30 
zin = Uhr auf dem W. K. S. Plaß. 15 
au 13 N Jahresverſammlung des Lodzer Boperverbandes. N 
el⸗ 5 a 7 2 ae HER 5 

1 Auf derſelben werden die Richtlinien und der Arbeits⸗ 
5 3 plan an 200 kommende Jahr feſtgeſetzt. Außerdem gelan⸗ 
les en noch andere laufende und wichtige Beſchlüſſe zur Be⸗ 
!!!!! ˙ ! 
S u Am kommenden Sonntag finden im Lokale des L. Sp. 
be- a., To. (Zakontna 82) intereſſante Korbballwettſpiele ſtatt. 
rt, Das Hauptſpiel (Beginn 11 Uhr vormittags) beſtreiten 


2 „K. S.⸗Zgierz und L. Sp. u. Tv. I. Außerdem gelangen 
19 . 757 iR Treffen zur Durchführung, und zwar ſpielen: 


5 * um 9 Uhr: L. Sp. u. Ty. III gegen S. V. M. II und 
t s hr „L. Sp. u. Tv. II — Widzewer Manufaktur I . E 
13 IN J 1 } . 

= Sa: 5 Rapid geſchlagen. ar 
rt, Vorgeſtern kam in Prag das dritte Entſcheidungs⸗ 
d⸗ ſpiel des Halbfinals zwiſchen Rapid (Wien) und Ujpeſt 
1 Budapeſt) zum Austrag. Ujpeſt ſiegte verdient nach Ver⸗ 
1 . ängerung 3:1. Das Reſultat der regulären Spielzeit 
55 Lien, er N e 
„ Ein 16ähriger Schüler Schachmeiſter von Oeſterreich. 
ie Anm Mittwoch abend wurden die Kämpfe um die öſter⸗ 
due Leichiſche Schachmeiſterſchaft abgeſchloſſen, die von den 
* beiten Schachſpielern Oeſterreichs beſchickt waren. Die: 
1 Meiſterſchaft gewann dabei der 16jährige Innsbrucker 

1 Dandelsſchüler Eliskaſes. 

* 2 0 


Die Mühle iſt vollſtändig niedergebrannt. 


fälle ereigneten ſich am Sonnabend in der 


a Lodzer Woftszeitung” — Freitag, 27. Sepiemper 1929 


Großfeuer in Zgierz. 


Geſtern nachmittag 6.45 Uhr iſt in Zgierz ein Groß⸗ 
Durch einen Funken aus den Sel⸗ 
faktoren entzündete ſich der Abfallſtaub in der Fabrik von 
R. Ernſt Nachfolger. Die Fabrik iſt von Lajb Posnerſohn 
gepachtet und wird als Abfallſpinnerei unter der Firma 
„Zgierz G. m. b. H.“ betrieben. Der entzündete Staub 
wurde durch den Hauptriemen in alle Stockwerke 1 
ammen 


feuer ausgebrochen. 


ſo daß in kurzer Zeit das ganze Gebäude in 
ſtand. ; 
Beim Ausbruch des Feuers im erſten Stock, 


Es entſtand unter den Arbeitern eine 


ſeite, da das Feuer ſich mit raſender Eile verbreitete. 


in der 
Selfaktorenabteilung, war die Fabrik in vollem Betrieb. 
unbeſchreibliche 
Panik. Die nach den Ausgängen eilenden Menſchen ſtießen 
und traten alles was am Entkommen hinderlich war, bei⸗ 


en la und II der Lodzer Feuerwehr unter Führung des 
Sergeanten Koß. Als die Feuerwehren eingetroffen waren, 
hatte das Feuer bereits alle drei Stockwerke erfaßt, die mit 
großem Lärm einſtürzten. Vom ganzen Gebäude blieben 
nur die Grundmauern ſtehen, alles andere bildet einen 
wüſten Haufen von vernichteten Maſchinen und Waren. 
Beim eiligen Verlaſſen des brennenden Gebäudes er⸗ 
eignete ſich ein ſchweres Unglück. 
Die 53jährige verwitwete Marjanne Teske, wohnhaft in 
Zgierz, Strykowſkaſtraße 2, wurde durch den ſtarken Rauch 
betäubt und fiel ins Feuer. Sie verbrannte bei lebendigem 
Leibe. 


Die Löſchaktion dauerte bis 10 Uhr nachts. Die in der 


R. Enſt Nachfolgern gehörige Wohnhaus konnte gerettet 


Die in der Nähe ſtationierte 0 Feuerwehr | Nähe der Fabrik befindlichen Schuppen, ſowie das den 


langte unter Führung von Kommandant 


ofmann ſchon 
nach einigen Minuten am Brandort an. Ferner trafen in 
raſcher Folge ein die Feuerwehren von Languwek, Pro⸗ 
boszezewice, Kochanuwek, Piaskowice, ſowie die Abteilun⸗ 


werden. 
Der Schaden wird auf 600 000 Zloty geſchätzt. Das 
Fabrikgebäude ſowie die Maſchinen waren verſichert. (p) 


TEE EL SHE SIEHT EREETTE STE ET ET NEL EEE EL ELTA VESITITE ÄTELER ET TER TETTLEZT DOLLEDENERTEUTE TEE EN I ERLERNT 


Viermal Aljechin. 


Die in Wiesbaden ausgeſpielte achte Partie wurde 
Aljechin leitete ſofort 
einen ſtarken Gegenangriff auf dem Königsflügel ein, und 
da Bogoljubow nicht immer die richtigen Züge fand, er⸗ 


von Bogoljubow indiſch eröffnet, 


langte der Weltmeiſter bald einen erheblichen Vorteil. 


Kurz vor dem Matt gab Bogoljubow nach dem 29. Zuge 
auf. Aljechin hat alſo bereits einen Vorſprung von 4:2 


Punkten erlangt. 


Der erſte Teil der Weltmeiſterſchaft iſt nunmehr er⸗ 
ledigt. Nach einer längeren Pauſe werden ab 1. Oktober 
in Heidelberg die nächſten drei Partien geſpielt, ſodann 


begeben ſich die Spieler nach Berlin und ſpäter nach 
Holland. rat 


Aus dem Reihe. 5 


Tomaſchow. Mitgliederverſammlung der 
Morgen abend, um 7.30 Uhr, findet im 
Parteilokal der D. S. A. P., Kosciuszki 28, eine 155 8 

A. P. 
ſtatt. In dieſer Verſammlung wird der bevorſtehende Ver 
einigungsparteitag der D. S. A. P. beſprochen und Dele⸗ 
gierte zu dem Parteitage gewählt werden. Ueber die Be⸗ 
deutung des Vereinigungsparteitages wird das Mitglied 
des Hauptvorſtandes Gen. R. Klim ſprechen. Es iſt zu er⸗ 


D. S. A. P 
verſammlung der Ortsgruppe Tomaſchow der D. 


warten, daß die Mitglieder der D. S. A. P. recht zahlreich 


zu der Verſammlung erſcheinen werden. l 
Tomaſchow. Maskierte Banditen über» 


fallen einen Arbeiter. Vorgeſtern abend wurde 


der Warszawſka 17 wohnhafte Arbeiter Staniſlaw Jen⸗ 


drzejec in der Farna⸗Straße von 6 maskierten Banditen 
überfallen, die ihr Opfer bis zur Bewußtlosigkeit ſchlugen. 
ihm dann 50 Zloty, die Uhr und die Mütze raubten und 
dann in unbekannter Richtung flohen. Nachdem er die Be⸗ 
ſinnung wiedererlangt hatte, begab ſich Jendrzejec nach 
dem Polizeikommiſſariat, wo er von dem Ueberfall Mit⸗ 


teilung machte. Die Polizei leitete eine Unterſuchung ein 


und verhaftete drei Perſonen, den Szeroka 4 wohnhaften 
Staniſlaw Zaloncki, den Szeroka 1 wohnhaften Wlady⸗ 
law Boguſlawſti und den Tekla 1 wohnhaften Staniſlaw 


Kendzior. Alle drei wurden ins Gefängnis eingeliefert. 


e | 2 „ f 
Kaliſch. Mühlenbrand. Im Dorfe Maciszewice, 


Gemeinde Blaszki, Kreis Kaliſch, brach in der Windmühle 
des Thomas Czyzok ein Brand aus, deſſen Urſache bisher 
nicht feſtgeſtellt werden konnte. Die Mühle ſelbſt ſtellte 


einen Wert von 1500 Zloty dar. Da aber viel Getreide 
vorhanden war, dürfte der Schaden bedeutend größer ſein. 
(Wid) 


Radomſt. Ein diebiſcher Praktikant. 


In der Möbelfabrik von Thonet in Radomſt verſchwand 
vor einiger Zeit ein Firmenſtempel. Gleich darauf ver⸗ 


ſchwanden auf geheimnisvolle Art verſchiedene Bettäge, 
die für einige Arbeiter von ihren Angehörigen aus Deutſch⸗ 
land und Frankreich ankamen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
das Geld auf der Poſt abgehoben worden iſt, wobei Quit⸗ 
tungen mit Firmenſtempel ausgeſtellt wurden. Es war 


deshalb klar, daß in dem Stempeldieb auch der Dieb dieſer 
Gelder zu ſuchen war. Einige Tage darauf ging er auch 


ins Garn. Als er 100 Mark abheben wollte, die für einen 
Arbeiter angekommen waren, wurde der Praktikant der 
Firma, Jan Kosmala, feſtgenommen, der ins Kreuzverhör 
genommen, die Diebſtähle eingeſtand. Er wurde verhaftet 
und dem Unterſuchungsrichter zugeführt. (p) i 
Liſſa (Leszuo). Zwei tödliche oe 
ähe von 
Liſſa. Wie das „Liſſaer Tageblatt“ zu berichten weiß, be 
merkte am Sonnabend nachmittag gegen 3 Uhr ein Herr 
aus Liſſa auf ſeinem Motorrad, mit einem anderen Herrn 
als Sozius, von Goſtyn kommend, als ſie Kankel paſſiert 


hatten, vor ſich auf der Chauſſee einen Radfahrer. Der 
Motorradfahrer gab rechtzeitig Hupenſignale, die wohl 


infolge des ſtarken Windes zunächſt von dem Radfahrer 
überhört wurden. Da die Motorradfahrer richtig annah⸗ 
men, daß der Radfahrer ihre Signale nicht gehört hatte, 
wollten ſie den Linksfahrenden rechts überholen. Faſt im 
letzten Augenblick bemerkte der Radfahrer das herankom⸗ 


der Direktor mit ſeiner Maſchine 


Verſtärkungen heran und verſuchten 


„Barbier von Sevilla“ im Theater „Verdi“ 
brach ſich der bekannte italieniſche Tenor Barlioli ein 


mende Motorrad und wollte, der Straßenordnung gemäß, 
den Ueberholern die linke Chauſſeeſeite freigeben. Er 
fuhr deshalb im rechten Winkel auf die entgegenſetzte Seite 
und dabei dem Motorrade, das nun unmöglich ausweichen 
konnte, in den Weg. Die beiden Fahrzeuge prallten auf⸗ 
einander und alle drei Fahrer ſtürzten von ihren Sätteln. 
Der Radfahrer, Schornſteinfegermeiſter Busko aus Liſſa, 
zog ſich eine Gehirnerſchütterung zu, an deren Folgen er 
kurz darauf, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu haben, 
berſtarh Der Lenker des Motorrades erlitt ſtarke Kopf⸗ 
verletzungen, während der Soziusfahrer mit einigen Haut⸗ 
abſchürfungen davonkam. — Faſt zur ſelben Stunde er⸗ 
eignete ſich bei Reiſen gleichfalls ein folgenſchwerer Motor⸗ 
radunfall. Direktor Stanek aus Kattowitz, der ſich ſeit 
vier Tagen vertretungsweiſe als Leiter der Kohlenfirma 
A. Schultz in Liſſa aufhielt, befand ſich mit ſeinem Bruder 
auf einer Motorradtour. In der Nähe von Kloda blieb 
etwas hinter ſeinem 
Bruder zurück und fuhr, während er mit der einen Hand an 
der Maſchine hantierte, in voller Fahrt gegen einen Baum. 
Er erlitt ſchwere Schädelverletzungen und wurde in hoff⸗ 
nungsloſem Zuſtande nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus 
in Liſſa gebracht, wo er verſtorben iſt. 


Aus Welt und Leben. 


Kampf zwiſchen Negern und Poliziſten in Chicago. 

Neuyork, 26. September. Im Negerviertel von 
Chicago kam es zwiſchen Negern und Poliziſten zu hem 
Kampf bei dem ein Poliziſt und ein Neger getöter nud 
zwei Geheimpoliziſten und ein Neger ſchwer verwundet 
wurden. Zwei Mitglieder der amerikaniſchen Negerloge, 
von der behauptet wird, daß ſie die Vorherrſchaft der 
weißen Raſſe bekämpfe, flüchteten vor einer Polizeiſtreife, 
die ihre Verhaftung vornehmen wollte, in ein Mietshaus 
und verbarrikadierten ſich dort. Die Poliziſten holten 
in das Haus einzu⸗ 
dringen. Es kam zu einem lebhaften Feuergefecht, das 
ſchließlich mit dem Sieg der Polizei endete. Infolge die⸗ 
ſes Vorfalles rotteten ſich große Scharen von Negern auf 
der Straße zuſammen, die aber nach dem Eintreffen wei⸗ 
terer Polizeiverſtärkungen auseinandergetrieben werden 
konnten. Insgeſamt waren rund 350 Poliziſten aufgebo⸗ 


ten, um die Ruhe wieder herzuſtellen. 


Troß erlittenen Beinbruchs ſpielt der Schauſpieler ſeine 
8 Rolle zu Ende. ; 


Ro m, 26. September. Während der Vorstellung des 
in Florenz 


Bein. Trotz der Warnung des Arztes, beſtand der Ver⸗ 
letzte darauf, die Vorſtellung fortzuſetzen. Er ſang ſeine 
Rolle auf einem Stuhle ſitzend. 


4000 Arbeiter durch Betriebseinſtellung erwerbslos 

geworden. e 

Neuyork, 26. September. Die Leitung der Eiſen⸗ 

und Stahlwerke in Newport kündigt die völlige Betriebs⸗ 

ſtillegung der Werke zum Sonnabend an. Von dieſen 

Maßnahmen, die auf den ſcharfen Konkurrenzkampf des 

Auslandes zurückgeführt wird, werden etwa 3 bis 000 
Arbeiter und Angeſtellte betroffen. 


Die Rieſenüberſchwemmung in Indien. 
London, 26. September. Nach einem Ber 23 


Regierungskommiſſars des Sind⸗Gebietes haben die ten 


Ueberſchwemmungen über 12 Millionen Mark Sch den 
verurſacht. 125 Dörfer wurden völlig zerſtört. 8 


Der Tod in den Flammen. 

Neuſtrelitz, 25. September. Einem furd; en 
Schickſal fiel der in den 30⸗er Jahren ſtehende Sohn des 
Schlächtermeiſters Platow zum Opſer. In der Nacht zum 
heutigen Mittwoch brannte es in dem elterlichen Hauſe. 
Nach Beendigung der Löſcharbeiten fand man den Sohn 


des Schlächtermeiſters verkohlt in ſeinem Schlafzimmer 


auf. Man nimmt an, daß der Unglückliche durch die jtarkı 
Rauchentwicklung im Schlafe ohnmächtig geworden it un 
den Flammentod gefunden hat 


Ehe gelebt hatten. 


Regungen aus dem Wege zu gehen, entſchloß er ſich von 


„„ 


Der Brand auf dem Moſelhof . 
r — — ů,¾ U w 


Age erung 
Sabine wußte oft nicht, wo ihr der Kopf ſtand. Wenn 
ſich um die Mittagszeit die Küche mit den vielen hungrigen 


Leuten füllte: Küfer, Knechte und Mägde. Ulrich war ver⸗ 


wöhnt. Seine Mutter hatte feinen Tiſch geführt. Er hatte 
ſo eine gewiſſe Art, die Teller zurückzuſchieben, wenn es 
nicht genau ſo war wie früher. Die Abrechnung in der 
Milchwirtſchaft wollte oft nicht ſtimmen 

Frau Entges senior war nicht die Schwiegermutter, 
die den Kopf jeden Morgen in die Wirtſchaft ihrer Kinder 
ſteckte. Sie war in dem alten Hauſe geblieben und kam 
nur herunter zu den jungen Leuten, wenn ſie geholt wurde. 
Sie mußte zwar ihr Herz feſthalten, um an dem reizenden 
neuen weißgeſtrichenen Hauſe mit den grünen Läden und 
den Fuchſien auf der Terraſſe vorbeizugehen. Wenn ſie 
auch tat, als ſähe fie nirgends hin, jo ſahen ihre Augen 
doch alles. Frau Entges mußte zugeben: ihre Schwieger⸗ 
tochter lernte raſch. Sabine ſang, während ſie im Hauſe 
arbeitete, immer leiſe vor ſich hin, und ihre Augen ſchau⸗ 
ten einen immer ſo ſonnig und lachend an, daß man un⸗ 
willkürlich davon angeſteckt wurde. s 

Der ſtille Hof, der jetzt mit der Bahn fo leicht zu er⸗ 
reichen war, hatte plötzlich eine Anziehungskraft für die 
Verwandten und die Freundinnen bekommen. Es war faſt 
jeden Tag Beſuch im Hauſe. Der Beſuch kam meiſt, ohne 
ſich vorher anzumelden. Sabine hatte ja ſo raſch einen 
Tiſch gedeckt und war immer aufgelegt, Gäſte zu bewirten. 

Man kam ſo gern zu glücklichen jungen Leuten. Daß ihr 
reizendes „Geheimnis“ eine Täuſchung geweſen, hatte die 
junge Frau verhältnismäßig raſch verwunden. Sie tröftete 
ſich damit, daß ihre Eltern auch einige Jahre in kinderloſer 


Etwas, über das fie nicht fo leicht hinwegkam, waren 
ihres Mannes Kundentouren in die Eifel, im Herbſt, wenn 
der Sturm über die kahlen Höhen der Eiſel brauſte und 
die Wege einſamer wurden. Sie konnte ihn dann tagelang 
nicht mit Briefen erreichen. Sabine ſchrieb gern Briefe. 
Sie hatte ſo ſelten Gelegenheit, ihm ihre große Zärtlichkeit 
zu beweiſen. Aber Entges war nicht dazu zu bewegen, ihr 
ſeine Standquartiere anzugeben. Er konnte dieſe acht⸗ 
tägige Trennung abſolut nicht tragiſch nehmen. 

„Du hätteſt einen Schneider heiraten müſſen, der hätte 
den ganzen Tag bei dir auf dem Tiſche geſeſſen“, ſagte er. 
Zuweilen kam eine Anſichtstarte, worauf irgendeine Dorf⸗ 
frage mit einem einſtöckigen Gaſthaus oder einem Enten⸗ 
teich abgebildet waren. „Meckel. Nichts für den Magen, 
nichts fürs Herz.“ 

Er hätte es freilich nicht zugeſtanden, daß auch ihm 
dieſe Trennung ſchwer wurde, und um allen weichen 


heute auf morgen dazu. Wenn er dann den Hof verließ, 
land Sabine auf der Terraſſe, den Bernhardiner feſt⸗ 
hallend und ihm mit der Hand winkend. — Aber er war 
nun einmal keiner von denen, die Sonette über das Glück 
ſchreiben ... das Glück, für das er jetzt lebte und 
arbeitete ... 

4 * 

Es war ein glühend heißer Junitag. Auf den Wieſen 
vurde Heu gemacht, überall fuhren hochbeladene Heu⸗ 
vagen, die Wender durchquerten die Wieſen, das trockene 
Heu hinter ſich aufiverfend, das von den Knechten und 
Mägden auf die Wagen getürmt wurde. Es waren Ge⸗ 
witter angezeigt. Ulrich drängte zu raſcher Arbeit. Ein 
Leiterwagen hatte das Rad verloren, der Wiesbaum war 
zerbrochen. Ulrich wetterte mit den Knechten, ſie brauchten 


zuviel Geſchirr. Ein Fuchs hatte unterwegs den Huf ver. 


loren, und der Knecht mußte mit ihm ins Dorf in die 
Schmiede fahren. Er war noch immer nicht zurück. Entges 
ſah von Zeit zu Zeit ungeduldig nach der Uhr. Man mußte 
dann einen von den Braunen nehmen und vor den dritten 
Leiterwagen die Kühe ſpannen. Er tat das nicht gern, die 
Kühe gaben dann ſchlecht Milch. Aber es ging nun einmal 
nicht anders ... In der Heuernte war jede Minute koſtbax. 
An dieſem Tage kam natürlich der neue Bürgermeiſter, 
and Ulrich mußte zur Bahn, um ihn zu empfangen. 

Der alte Bürgermeiſter von Philippsborn war an Herz⸗ 
berfettung geſtorben, und bis dieſer neue gewählt war, 
hatte Entges die Bürgermeiſterei verwaltet. 

Den neuen Bürgermeiſter kannte er nicht, aber er hatte 
Gelegenheit gehabt, ſeine Frau kennenzulernen, wenn 
zuch nur brieflich. Sie hatte ihm mehrere Briefe geſchickt 
mit Fragen über die „neue Wohnung“, ob die Lage geſund 
ſei, ob die vorderen Räume Sonnenſeite hätten, ob 
Lungenleidende im Hauſe gelebt hätten. Sie wollte die 
genaue Tiefe jedes Raumes wiſſen, und rügte es, daß kein 


Der magere kleine Herr mit dem roten Spitzbart und 
der Brille war der neue Bürgermeiſter, und die Dame in 
dem blauen Dirndlkleid und dem Kneifer ſeine Gemahlin. 


Nachdruck verboten. 


Gepäckträger gab es hier keine. Die Leute waren ohne 
Bedienung hergekommen, von Breslau hatte niemand 
mitgewollt. An die Moſel! Auf ein Dorf! Um Gottes 
willen ... 

Die Kinder weinten, ſie hatten Hunger, waren von 


der heißen, ſtaubigen Fahrt ermüdet, und das Kleine ſchrie; 


die Sonne brannte mit voller Glut auf ihre Köpfe, und in 
der Bürgermeiſterei ſtanden die Möbel noch in Kiſten ver⸗ 


packt umher, ein Wirtshaus gab es im Dorfe nicht. So 


bot ihnen Entges ſeinen Wagen und ſein Haus an, ſie 
hatten Platz genug. 

Das Anerbieten wurde erleichtert angenommen, und 
die Familie beſtieg den Wagen. Der Junge durfte auf den 
Bock, und das ſchreiende Kind wurde in den Schoß der 
Mutter gelegt. Er dachte unterwegs: Was wird meine 
Frau zu dieſer Ueberraſchung ſagen? Sie hatte Wäſche 


auf der Bleiche liegen, dazu die Heuarbeiter in Koſt. Aber 


ſeine kleine tüchtige Hausfrau würde das ſchon zu arran⸗ 


gieren wiſſen. 


Und er hatte ſich nicht in Sabine getäuſcht, 

Sie half der armen Frau mit dem ſchreienden Kind 
aus dem Wagen und führte ſie in das kühle, ſchattige 
Fremdenzimmer, brachte Milch herbei für das Kleinſte, das 
halb verdurſtet war, wuſch die Kinder und kämmte ſie. 
Und nach einer Stunde ſaßen alle am gedeckten Kaffeetiſch. 

Für alles war geſorgt, die Betten ſtanden bereit, der 
Förſter lieh ein paar Kinderbetten her, in Ulrichs Holz⸗ 
wiege mit den rotgemalten Herzen ſchaukelte das jüngſte 
Kind, und Frau Sabine neigte ſich über das jchlafende 
Kind und ſah es lange zärtlich an .. 

„Dieſe Landſchaft, die Umgebung, der Hof und die 
Mühle möchte ich gerade zeichnen“, ſagte Frau Mathieſſen, 
als der kühle Moſel gebracht wurde. „Welche prächtigen 
Effekte das verſchwimmende Rot mit den düſteren grauen 
Wolken abgibt“, wandte fie ſich an Entges. „Und dieſe 
herrlichen Ruinen auf den Bergen, die Burgen, die von 
einer ſtolzen Vergangenheit reden ... Sie wiſſen, glaube 
ich, gar nicht, wie ſchön Sie es hier haben.“ 

„Gnädige Frau, Sie wenden ſich an einen Bauern“, er⸗ 
widerte Entges. „Der betrachtet die Natur vom Stand» 
punkt aus, ob der Hafer billig wird, ob ſein Heu, das er 
auf der Wieje liegen hat, gut trocknet. Und wenn er ſolche 
Wolken aufziehen ſieht, ſagt er ſich, das gibt ein Gewitter, 
und das kann einen Landwirt zur Zeit der Heuernte wenig 
freuen.“ 5 

Der neue Bürgermeiſter lenkte das Geſpräch raſch auf 
kommunale Angelegenheiten. Er ſchrieb Artikel über 
Volksbildung, Volksernährung und Volksgeſundheit. Und 
er teilte Entges mit, wie er die Leute auf eine ganz be⸗ 
ſondere Art zu lenken verſuchen wollte. Nicht mit dieſem 
militäriſchen Befehlston, der ſich ja nicht bewährt hatte 
und ſinnlos geworden war. b 

„Er war es immer“, warf ſeine Frau ein. 

„Sondern mit ihnen reden als Freund.“ Er war zum 
Beiſpiel für Abſchaffung der Todesſtraſe. Dagegen ſprach 
Entges ſich entſchieden aus. 


Unterdeſſen ließ ſich Frau Mathieffen von Sabine die 


geſellſchaftlichen Verhältniſſe an der Moſel ſchildern. „Hier 
hält man wohl noch Damenkafſees ab?“ fragte fie. „Ich 
habe dazu keine Zeit. Geſelligkeit werden wir ja auch 
üben müſſen, aber dieſe Nachmittagsbeſuche ſind Zeit⸗ 
verſchwendung, das können Sie den hieſigen Damen gleich 
mitteilen, daß ich mich nicht dazu hergebe.“ 
Sabine erfuhr nun, daß dieſe Frau in der einfachen 
ländlichen Tracht, dem kurzgeſchnittenen, glattgeſtrichenen 
ſchwarzen Haar, deren Augen einen durch die Kneifer⸗ 
gläſer jo ruhig und durchdringend anblickten, National- 
ökonomie ſtudiert, Vorleſungen über Medizin gehört hatte 
und ihrem Gatten bei ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen 
half. Sie ſchrieb Artikel über Frauenfragen, hatte der 
Bewegung über Mutterſchutz angehört und ſehr viel öffent⸗ 
lich geſprochen über neue Erziehungsmethoden; ſie rügte 
das Unrecht, die Kinder dadurch zum Gehorchen zu 
zwingen, daß man ſie beſtrafte. Sie leitete ihre Kinder 
durch ein gutes Wort, durch Milde .. Sie rührte grund⸗ 
ſätzlich kein Kind im Zorn an, während man früher ein- 
fach das Kind zu blindem Gehorſam zwang und es 
prügelte, wenn es nicht gehorchte. „Daher die vielen unter⸗ 
drückten Individualitäten.“ 2 

„Erlauben Sie, gnädige Frau“, miſchte ſich Entges ein. 
„Eine Individualität bricht ſich ſchon Bahn. Da ſeien 
Sie unbeſorgt. Und wie viele hält man für Individuali⸗ 
täten, die gar keine ſind? Haben Sie ſchon einmal einen 


Quellwaſſer vorhanden war und die Schlafräume nach Jungen geſehen, den ſeine Eltern nicht für ungewöhnlich 


Norden lagen. Dann hatte ſie um den Plan gebeten, den 
er ihr auch eigenhändig angefertigt und überſandt hatte. 
Ueber die Badeeinrichtung hatten fie hin und her korre⸗ 
ſpondiert. Frau Mathieſſen ſchrieb, die heutigen kultu⸗ 
rellen Anſprüche verlangten als erſtes eine ſolche Ein⸗ 
richtung. 3 

Entges hatte der Ton des Briefes gereizt, das Wort 
kulturelle Anſprüche“ hatte er nie recht vertragen können. 
Er ſchickte dann als Antwort die Rechnungen über aus⸗ 
gebeſſerte Dächer, neue Tapeten, Anſtreichen der Türen 


und neue Dielen. Darauf war denn kein Brief mehr ein⸗ 


getroffen, und er ſah dem Einzug des Paares mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen entgegen; denn nichts auf der Welt war 
ihm mehr zuwider als eine Frau, die ſortwährend Briefe 
ſchrieb. I 

Das Dorf lag ſtill in der heißen Sonne, es ſchien aus⸗ 
geſtorben zu ſein; alles war jetzt im Heu. Entges kam 
gerade an der Halteſtelle an, als ſich der kleine Zug mit 


ſeinem weithin vernehmlichen Bimmeln näherte. Niemand 


entſtieg ihm wie eine alte Frau mit einer Hotte und ein 
Ehepaar mit drei Kindern. Auch ohne Erkennungszeichen 


hatte man ſich ſofort erkannt. 


begabt halten? Nachher kommt er in die Schule unter 
vierzig andere ebenſo begabte Jungens, und aus dem 
Wunderkind iſt ein ganz einfacher Schuljunge auf der 
dritten Bank geworden. Höchſtwahrſcheinlich zu ſeinem 
Nutzen. Prügel ſind eine Hilfe der Erziehung. Wenn man 
ein Kind vor der Prügel in jungen Jahren ſchützt, kann 
es vorkommen, daß das Leben dies ſpäter nachholt. Und 
das tut viel weher.“ ER Bi 

„Das mag auf Bauernkinder paſſen“, ſagte Frau 
Mathieſſen; „unſere ſenſiblen Stadtkinder wollen indivi⸗ 
duell behandelt werden. Jedes Kind ſollte einen Er⸗ 
zieher für ſich haben oder von der Mutter erzogen werden 
bis zur Lebensreife.“ f Dr 5 

„Ich kann den Kerl nicht leiden“, erwiderte Entges, 
ſobald ſie allein waren. „So ein Theoretiker! Will das 
Dorf ‚auf den Damm' bringen mit ſeinen volksfreund⸗ 
lichen Ideen. Eine Waſſerleitung hat er beantragt, elek⸗ 
triſches Licht. So einen Blödſinn. Wenn jeder Brunnen 
da ſteht, wo er ſtehen ſoll, und der Miſthaufen dort, wo 
er hingehört, iſt ein vernünftiger Rohrbrunnen gerade 
en gut. Auf die Steuern nächſtes Jahr bin ich mal ge⸗ 

annt. > 0 


„Und gegen ſeine Frau warſt du auch nicht nett“, ſagte 
ſie. „Eine ſo intereſſante Frau! Das iſt doch einmal etwas 
ganz anderes als meine Freundinnen hier. Und lebt nur 
für ihren Mann und für ihre Kinder.“ 

„Liebes Kind“, ſagte Entges, „die Weiber haben nicht 
‚Intereffant‘ zu fein, ſondern angenehm, hat mal einer ge 
ſagt. Aber das ift die neue Sorte, die Gefährtin des 
Mannes', die wollen gar nicht ritterlich behandelt ſein, 
da ſie ſich uns ja gleichgeſtellt haben. Und wenn ſie ſich 
mir gegenüber einmal rühmt mit dem Aufgehen in Mann 
und Kindern‘, jo werde ich ihr mit Immanuel Kant ant⸗ 
worten: Das iſt nichts Ungewöhnliches, Madame, denn 
die Kinder und der Mann ſind Ihr erweitertes Ich, und 
es iſt alſo kein beſonderes Verdienſt, daß man ſich um 


ſeine eigene Perſon kümmert.“ 
* * 


* 

Als Mathieſſens nach acht Tagen abfuhren, um in ihre 
neue Wohnung einzuziehen, ſagte Frau Mathieſſen zu 
ihrem Gatten: „Mein Urteil über das Ehepaar Entges 
iſt abgeſchloſſen. Die Frau iſt eine verkümmerte Pflanze, 
die bisher im Schatten gelebt hat. Aber ich hoffe, ihr aus 
dieſem Schatten heraushelfen zu können, denn fie iſt auf⸗ 
nahmefähig und anfchmiegungsbedürftig, und aus ihren 
Worten habe ich den Jammer gefühlt, den eine unver⸗ 
ſtandene Frauenſeele bei einem ſolchen Manne empfinden 
muß. Muß, ſage ich, Emil, denn er iſt ein Bauer und, 
ſchlimmer als das, er iſt auf ſeine Unwiſſenheit auch noch 
ſtolz.“ 

Mathieſſen nickte zu allem, was ſeine geſcheite Fran 
ſagte, meinte nur, daß er ſich mit dieſem Herrn „ſtellen“ 
müſſe. 

„Du magſt das halten wie du willſt“, erwiderte fie. 
„Die Regierung hat dich angeſtellt, nicht Herr Entges. Und 
wenn ich mit der Frau verkehre, brauche ich deshalb nicht 
Freundſchaft mit ihm zu ſchließen.“ 

Das Ehepaar hatte ſeine Beſuche in der Umgegend ge⸗ 
macht, und auf dieſer umſtändlichen Reiſe, die man teils 
zu Wagen, teils mit der kleinen Bimmelbahn unternahm, 
hatte Frau Matthieſſen ihr Urteil über die anderen Damen 
ebenfalls abgeſchloſſen. Sie kamen ihr alle vor wie weib⸗ 
liche Ulrich Entges. Sie wußten nicht einmal, daß die 
Verhältniſſe in Philippsborn durch die unverantwortliche 
Mißwirtſchaft des Bürgermeiſters total verfahren waren; 
denn dieſe unwiſſenden Seelen hatten geglaubt, der dicke 
Bürgermeiſter habe ſein Amt ganz ordentlich verwaltet. 

Im Verlauf von zwanzig Jahren waren nicht ſo viele 
Klagen, Beſchwerden und Berichte an das Landratsamt 
eingelaufen wie in dieſen erſten vier Wochen. Täglich 
trafen die Brieſe des Bürgermeiſters ein, der die Zuſtände 
des Dorfes ſchilderte und um Verbeſſerungen einkam. In 
den Rinnen floß das Schmutzwaſſer, die Jauche trieb auf 
offener Straße, die Brunnen waren meiſt in der Nähe der 
Miſthaufen angelegt. Wenn da etwas durchſickerte, konnten 
Typhusepidemien entſtehen; Epidemien, wie ſie auf dem 
N ausgebrochen waren, ein Schrecken der Land⸗ 
räte 

Die Kommune mußte ſchleunigſt für Waſſerverſorgung 

und Kanaliſation ſorgen, die hygieniſchen Zustände in 
Philippsborn ſchrien zum Himmel. 
Die Frau Bürgermeiſter beſuchte die Leute im Dorfe. 
Die Armenpflege war ein noch unbeackertes Feld; ein paar 
Kinder in der Schule hatten verlauſte Köpfe, und die 
Lehrerin hatte keine Ahnung von Hygiene. Um die Wöch⸗ 
nerinnen kümmerte ſich kein Menſch, die Männer gingen auf 
das Feld, während die Frauen in dicken Federbetten und 
ſchlechter Luft in der von Hühnern und Vögeln beſchmutz⸗ 
ten Wochenſtube lagen. Sie machten nicht einmal die 
Fenſter auf. Das alles mußte anders werden. Frau 
Mathieſſen gründete einen Frauenverein, an deſſen Spitze 
ſie ſich ſtellte. 

Den neuen Bürgermeifter ſah man immer nur, dürr 
wie ein Schneider, mit rötlichem Spitzbart und mit 
flatternden Rockſchößen, eilig durch das Dorf ſchreiten. 

„Eins weiß ich gewiß“, ſagte Max Weitz, als das 
Mathieſſenſche Paar nach einer Viſite das Haus verließ. 
„Der neue Bürgermeiſter wird einmal nicht an Herz⸗ 


verfettung ſterben.“ 
* * 


* 

Zwiſchen Sabine und Frau Mathieſſen ſchwang irgend 
etwas. Während die anderen Damen dieſe Fremde kühl 
ablehnten, weil ihre Art und ihre Anſchauungen ihnen 
fremd und wenig ſympathiſch waren, fühlte Sabine ſich 
geradezu hingezogen von dieſem Neuen, das ihr intereſſant 
war ... Sie bewunderte dieſe Frau. Und die andere 
fühlte das. 

Was dieſe Frau alles nebenbei fertigbrachte! Ihre 
Artikel ſchrieb ſie des Abends, wenn die Kinder zu Bett 
waren. Ihre geiſtige und körperliche Friſche leitete Frau 
Mathieſſen von der naturgemäßen Lebensweiſe ab, dem 
Tragen von Sandalen, dem Barfußlaufen durch die 
Wieſen, den kalten Duſchen und Sonnenbädern und der 
vegetariſchen Nahrung. Siegten bei den Wettläufen doch 
immer die Vegetarianer, und große Wagnerſänger kamen 
allmählich ſchon auf dieſe Lebensweiſe zurück. Sie 
brauchte keinen Arzt. Wer lebte wie ſie, war geſund. 

Etwas, das Sabine am meiſten bewunderte, war das 
zwiſchen beiden Gatten bis in die kleinſten Dinge 
herrſchende reſtloſe Einverſtändnis. Es war eine Ehe, 
die aus einem Körper und einem Geiſt zu beſtehen ſchien. 

Die Frau verwaltete ſelbſtändig das Vermögen und 
das Einkommen des Mannes; durch ihre flottgeſchriebenen 
Zeitungsartikel und Vortragsreiſen verdiente ſie noch mit. 
Die Kinder wurden in Kleienkörben aufgezogen. Morgens 
wurden ſie unter die Waſſerleitung geſtellt; ſie trugen nur 
Sandalen, keine Strümpfe. Das tägliche Bad war die 


erſte Regel der Hygiene. Lieber wolle fie von trockenen 


Brot leben, ſagte Frau eee als das Bad ent⸗ 
behren. f 
Jortſetzung falat. 
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